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1＋25 Berlin, 30. November. Der König bat dem bish. Bezirks⸗Präſtd. 
in Metz, Grafen von Arn im Boitzenburg, den Rothen Adler Ord. 
2. Klaſſe mit der Schleife und Schwertern am Ringe; dem Poftdir. 
Aulig zu Oſtrowo, im Kreiſe Adelnatz, den R. Adl. Ord. 4. Kl., dem 
Hegemeiſter a. D. Perdel witz zu Schneidemübl den K. Kr.⸗Ord. 
4. Kl. verliehen; den Bade und Brunnenärzten Dr. Rinteln und Dr. 
? Lehmonn zu Ocpnhauſen den Charakter als Sanitätsrath, und den 
deiiigen Bürzermeiſter Enzmann zu Arneburg, in Folge der von der 
Stadtverordnetenverſammlung zu Forſt getroffenen Wahl, als beſol⸗ 
beten Beigeordneten der Stadt Forſt für die geſetzliche zwölfjährige 
Amtsdauer heſtätigt. a f 
1 Der Kaiſer und König hat im Namen des Deutſchen Reiches den 
bist. Reg.⸗Aſſ. Fram Heinrich Ludwig Ulrich zum Bremen zum Eiſen⸗ 
dabndirektor und Mitgliede der Generaldirektion der Eiſenbahnen in 
Elſag. Lothringen ernannt. i 
f Dem Oberlehrer Dr. Friedrich Koſſinna am Gymnaſium zu Tilſit 
iſt das Prädikat „Profeſſor“ beigelegt worden. 


Telegraphiſche achrichten. 

u Sehtwerin, 30. November. Zur Theilnahme an der Feier der 
Br Kriegerdenkmals⸗Enthüllung am 2. Dezember werden der General der 
AZnfanterie Freiherr von der Tann aus München, der Marineminiſter 
General v. Stoſch aus Berlin und viele höhere Offiziere heute und 
morgen hier eintreffen. 5 
N. Bamberg, 30. November. Heute hat hier die Enthüllung des 
. Schvenlein⸗Denkmals unter großen Feierlichkeiten ſtattgefunden. 

N Wien, 29. November. In der Verſammlung der drei verfaſ⸗ 
ungstreuen Klubs, welche heute unter dem Vorſitze des Abg. Dr. 
Derbi zur Beſprechung der wirthſchaftlichen Lage ſtattfand, beantragte 
der Abgeordnete Spiegel, nachdem er hervorgehoben hatte, daß fei- 
dens der Verſammlung keinerlei Mißtrauensvotum oder Oppoſition 
gegen die Regierung beabſichtigt werde, die Einſetzung einer aus den 
drei verfaſſungstreuen Klubs zu wählenden Kommiſſion von 30 Mit: 

gliedern behufs Erwägung der Mittel zur Abhilfe der gegenwärtigen 
ürtbſchaftlichen Mißſtände. Der Abgeordnete Heilsberg befürwortete 
auß die Unternehmung von Eiſenbahnbauten ſeitens des Staates, 


+ 


Ae Jon empfiehlt außer den Eiſenbahnbauten die Ueberlaſſung d 
ſchiedener öffentlicher Pics und ber Aer dite an W d. 


une, ſovann auch die Aufnahme von Staatsanleihen zu Bauten von 
Schulen Gemeindehäuſern, Spitälern und Straßen, Breſtel und an⸗ 
ere ſprechen gegen jede Staatshilfe. Kallir beantragt, auf den Antrag 
Spiegels nicht einzugehen, vielmehr die Mitglieder aufzufordern, 
Aewaige Anträge im Abgeordnetenhauſe einzubringen. Szy beantragt, 
Die Regierung aufzufordern, einen eingehenden Geſetzentwurf über den 
Dau von Staatzeiſenbahnen im nächſten Januar vorzulegen. Nach⸗ 
dem ſich endlich nach Schluß der Debatte der Vorſitzende noch für die 
Einbringung der beute gemachten poſitiven Vorſchläge als ſelbſtändiger 
rige dei der Berathung des Budgets ausgeſprochen hatte, wird 
N Antrag Kallir angenommen. Sämmtliche übrigen Anträge ſind 
4 Dadurch abgelehnt. 
N ’ ute 30. November. In der heutigen Sitzung des Abgeord⸗ 
Betendauſes beantwortete der Miniſter des Innern, Freiherr v. Laſſer, 
die Interpellation wegen der auf dem Lande herrſchenden Unſicherheit 
indem er eine Tabelle vorlegte, aus der zu erſehen war, daß ſeit dem 
2 Zuſtandekommen des Geſetzes betreffend das Verfahren gegen die 
Vagabunden, die Sicherheit weſentlich zugenommen hat. Darauf be⸗ 
FStründete der Abg. Wildbauer feinen Antrag auf Abänderung des Ge⸗ 
ſetzes betreffend die Aufſicht über die Schulen und gab zu dieſem Zwecke 
eine eingehende Darſtellung des gegenwärtigen Zuſtandes der Schulen 
Tirol. Der Abg. Graf (Tirol) beſtritt die Kompetenz des Reichs⸗ 
dathes in dieſer Angelegenheit und bezeichnete den Antrag als eine 
faſſangsverletzung Nachdem noch die Abgeordneten Hoffer, Dordi 
und Wildbauer (Südtirol) und ſchließlich der Kultus miniſter v. Stre⸗ 
War fur den Antrag das Wort ergriffen und in Abrede geſtellt 
galten, daß in demſelben eine Kompetenzüberſchreitung gefunden werden 
Dante, wurde der Antrag einem Ausſchuſſe von 15 Mitgliedern über⸗ 
98 wieſen. Darauf trat das Haus in die noch ausſtehende Berathung 
des e des Aktiengeſetzes ein. Derſelbe wurde mit dem Amendement 
‚Abs. Dr. Herbſt angenommen, wonach die Beſtimmungen des 
Miengejeges, ſoweit ſtatuariſche Beſtimmungen nicht entgegenſteben, 
Aach auf ſchon beſtebende Geſellſchaften Anwendung finden. Endlich 
ade der Bericht des Ausſchuſſes über die vorjährige Aufhebung und 
Mederherſtellung der Bankakte ohne Debatte genehmigt. 


Beit, 30. November. Im Abgeordnetenhauſe wurden heute vom 
miniſter Ghyezy mehrere Vorlagen betreffend die Einführung 
zusſteuern eingebracht. — In der Sitzung des Oberhauſes er⸗ 
1 Miniſterpräſident Bitto, daß er, wenn möglich, noch in 
ion einen Geſetzentwurf über die Reform des Oberhauſes 
werde. — Der Finanzausſchuß des Abgeordnetkenhauſes he⸗ 
an deute die Berathungen über das Budget der Honved⸗Armee, 
bed g Herm erhebliche Reduktionen vorgenommen wurden. Der Hon⸗ 
9 derte ſter Szende erklärte, daß er auf der Bewilligung der gefor⸗ 
duktion age in ihrem vollen Umfange beſtehen müſſe und die Re⸗ 
den nicht acceptiren könne. 
bur; te 30. November. Die Kaiſerin von Rußland und der Groß 
ALereiß RS find beute Vormittag um 10% Uhr nach San Remo ab- 
* 2 Die Botſchaft des Präſidenten Mac Mahon wird, wie die 
Werse Savas“ beſtätigend mittheit, nicht vor Mittwoch der Natio⸗ 
Versa atlung übermittelt werden. — In einer beute ſtattgebabten 
"lung von Deputirten der äußerſten Linken und der Linken 
eee die Abſicht ausgeſprochen, unmittelbar nach dem Wie⸗ 
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bezahlen, verkaufte Domänen aber pflegen in beutiger Zeit nicht 
wiederzukommen. Die Erhöhung der Steuern würde unbeguem 
werden, das iſt allerdings richtig. Die Staatsſteuern find zwar nicht 
erheblich geſtiegen, deſto mehr aber die Bezirks⸗ und Gemeindeſteuern 
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derzuſammentritt der Nationalverſammlung das Geſetz über die Ar⸗ 
meekadres zu berathen und jede politiihe Diskuſſion ſowie die Bera⸗ 
thung der konſtitutionellen Geſetze bis nach dem 1. Januar 1875 zu ver⸗ 
tagen. Man glaubt, daß die drei Gruppen der Linken morgen denſel⸗ 
den Beſchluß faſſen werden. Auch die Gruppen der Rechten ſollen in 
dieſer Beziehung die gleiche Ab ſicht haben. 

Verſailles, 30. November. Die Nationalverſammlung bat beute 
ihre Sitzungen wieder aufgenommen. Der Kriegsminiſter, General de 
Ciſſey, brachte einen Geſetzentwurf über die Organiſation der Cadres 
des ſtehenden Heeres und der Territoriglarmee ein. Sodann wurde 
die Konftituirung der Abtbeilungen durch das Loos vorgenommen. 
Der weitere Verlauf der Sitzung war ohne erhebliches Intereſſe. — 
Morgen findet die Wahl des Präfidenten ſtatt und wird die Wieder⸗ 
wahl Buffet's als ſicher betrachtet. Die Botſchaft des Marſchallprä⸗ 
ſidenten dürfte am Mittwoch oder Donnerſtag eingebracht werden. 
Das rechte Zentrum hat Bocher zum Vorſitzenden gewählt. — Der 
Graf von Chambord hat an die Fraktion der äußerſten Rechten eine 
Zuſchrift gerichtet, in welcher er es ſeinen Anhängern zur Pflicht 


ſteuern 685,871 Francs, an Bezirksſteuern 173,817 Francs, an Ge 
meindeſteuern 187,315 Francs auf; der Etat für 1874 dagegen an 
Staatsſteuern 716,000 Francs, an Bezirksſteuern 207,907 F 
Gemeindeſteuern 348 000 Francs. Die Vermehrun 

Gemeindeſtern iſt beſonders dadurch entſtanden, daß 
Laſten, welche dem Staate zufielen, auf die Kommunen zu übertragen 
verſtanden bat. 
Eifaß als blühend 
Fallimente an und höre die Induſtriellen im Elſaß ſelbſt, dann wird 
er vielleicht anderer Meinung ſein. Wenn das ſo fortgeht, ſagte mir 
kürzlich einer der erſten Induſtriellen Mülhauſens, dann weiß ich 
nicht, was in zehn Jahren aus dem induſtriereichen Mülhauſen 
werden fol.” Der Geh. Rath Herzog hal uns zum Troſt auf Baden 


baupte, daß eine bedeutende Ermäßigung der fortdauernden Ausgaben 
möglich wäre, wenn men die tendenziöſen Ausgaben nicht fo boch aus⸗ 


ten ermäßigen, der hauptſächlich für Polizeizwecke beſtimmt iſt. Wozu 
noch außerordentliche Polizeibedürfniſſe in einem Lande, das von Po⸗ 
lizei⸗Agenten ſtrotzt. Ferner haben wir neben den alten Vrä⸗ 


Wiederaufrichtung der Monarchie „chemmt werden könnte. 
London, 30. November. In allen Kirchen der katholiſchen Diö⸗ 

zeſe Weftminſter wurde geſtern ein Hirtenbrief des Erzbiſchofs Man⸗ 

ning verleſen, in welchem ausgeſprochen wird, daß jeder Katholik, 


. ; “ g h Ebenſo find für die Verwaltungen der direk 
welcher die Unfehlbarkeit des Papſtes leugne dadurch ipse facto von der ae ! w. Be ein, in —ç e Mar 
der katholiſchen Gemeinſchaft ausgeſchloſſen werde und jedes Mal, ſollte aber die Bet dieſen Verwaltungen angeſtellten Beamten 


hinſichtlich ihrer Moralität prüfen; der Herr Bundeskommiſſar weiß 
jedenfalls viel beſſer als ich die Zahl derjenigen Beamten, die ihr 
Amt untreu verwaltet haben, die dor Gericht gezogen oder mit den 
Kaſſen davon gelaufen find. Eine fernere Ermäßgung wäre möͤglich⸗ 
dei dem Budget des öffentlichen Unterrichts. (Bewegung links). Auf 
dieſem Gebiete iſt das Geld des Elſaß nach meiner 
geudet worden. (Lebhafter Wide ſpruch.) Der Unterricht iſt dadurch 
nicht gehoben, ſondern das Elſaß bat mit ſeinem ſchweren Gelde ein 


wenn er, unter Verheimlichung dieſes ſeines Unglaubens, die heiligen 
Sakramente genieße, ein Sakrileg begehe. Dem Vernehmen nach wird 
der Erzbiſchof Manning nächſtens eine Broſchüre über die vatikaniſchen 
Dekrete und den Einfluß derſelben auf die Unterthanentreue veröffent⸗ 
lichen. — Nach amtlicher Mittheilung iſt bisher noch keine definitive 
Beſtimmung darüber getroffen, wem das Kommando der Nordpol⸗ 
Expedition übertragen werden ſoll. 

Petersburg, 30. November. Wie der „Regier ungsanzeiger“ 
meldet, iſt der Kaiſer mit der Großfürſtin Maria geſtern Nachmittag 
um 1 Uhr von Livadia nach Simferopol abgereiſt, von wo aus um 
9 Ubr Abends die Weiterreiſe nach Petersburg erfolgte. 75 


ahlaufruf habe ich dieſe Frage betont und 20,000 Wähler baben mir 
deigeſtimmt. Man hat dem Lande im Intereſſe des Kulturkampfes An⸗ 
ſtalten aufgezwungen, die ibm zuwider ſind Warum bat man die 
klöſterlichen Anſtalten aufgehoben, die dem Lande nichts oder wenig 
tofteten ? (Lepyafte Bewegung. Ruf: Jeſuiten) Nein, es waren keir 


Die Herren von der Fortſchrittspartei find Männer der Fre 

weiß nicht, was man bier zu Lande unter Freiheit verſteht (Het % 
im Elſaß verſteht man darunter den Schutz des Rechtes des einzelnen 
Menſchen, des Rechtes der Familie den Anmaßungen des Staates 
gegenüber. (Beifall im Zentrum.) Wir verfteben darunter etwas mehr 
als blos Stimmzettel in die Urne zu legen, wir exkennen darin größere 
Rechte und vor allem das Recht der Erziehung ſeiner Kinder. (Gro 
Heiterkeit. Beifall im Zentrum.) Wenn das Primip der Majorität 
dieſſeits des Rheines gilt, dann mag es auch jenſeits gelten, eine Ber 
vormundung von hier weiſe ich mit aller Entſchiedenheit zurück. (Bet⸗ 
fall im Zentrum.) Man hätte uns verſchonen ſollen mit den Wan- 
derlehrern, mit den Ader und Wieſenbaulehrern, wenigſtens fo 
lange, bis die Herren wiſſen, wie es mit dem Acker⸗ und Wieſen⸗ 
bau im Elſaß ſteht. Ebenfo könnte man die Koſten des 
Bezirkstags⸗Ausſchuſſes ſtreichen. Vor dem Erlaſſe d om 29. 
Oktober und nach demſelben kennen wir nur die Diktatur; vor⸗ 
ber war es eine offene Diktatur, jetzt verſteckt ſich dieſelbe hin⸗ 
ter. 30 Elſaß Lothringern, fo viel ſich eben eine ſo koloffale 
Geſtalt verbergen kann. (Heiterkeit) Die Vorlage über die 
Anleihe ſoll das Außerordentliche und Unmögliche ſchaffen, daß 
ein Weſen, das nicht exiſtirt, ſchon Schulden machen foll. Wenn 
man alſo den berühmten Satz des Karteſius: „cogito, ergo sum‘, 
verändern könnte in „debeo, ergo sum“, ich habe Schulden, alſo exi⸗ 
ſlire ich, dann würde das Elſaß willen, daß es eriftirt. (Große Het⸗ 
terkeit.) Daß der Reichstag für Elſaß⸗Lothrinzen keine Anleihe be⸗ 
willigen kann, dafür habe ich einen Zeugen anzuführen, der bei der 
Majorität gewichtig fein wird. Im Jahre 1871 fügte dieſer Zeuge 
daß dem Reichstage nicht das Recht beiwohnen könne, für Elfaß⸗Lolb⸗ 
ringen eine Schuld zu kontrahiren, wenn es nicht ſelbſt gefragt wäre. 
Dieſer Redner war der Fürſt Reichskanzler. (Hört! bört! im Zen⸗ 
trum.) Damit bin ich volkommen einverſtanden und erhebe deshalb 
ſowohl im Namen meiner Kommittenten, als auch meiner Ko 
einen lauten und eutſchiedenen Proteſt gegen die Aufnahme der deau⸗ 
tragten Anleibe Wenn Elſaß eine Schuld auf ſich nehmen fol, daun 
ſoll man es erſt befragen (Beifall im Zentrum.) 

Fürſt Bismarck: Ich halte es nicht für angemeſſen, auf die 
Einzelheiten in der Rede ded Vorredners und feines engeren Lands⸗ 
mannes von der letzten Debatte einzugeben, weil die Standpunkte, auf 
denen wir uns befinden, zu inkommenſurabel find, als daß wir zu 
einer Verſtändigung und einer Widerlegung, die gegenſeitig überzeugend 
wäre, kommen könnten. Wir ſprechen gewiſſermaßen verſchiedene 
Sprachen und verftehen uns gegenfeitig nicht, weil wir, obſchon wir 
deutſch ſprechen, doch von verſchiedenen Grundſätzen, die wir als lei⸗ 
tend anerkennen, ausgehen. Der Redner hat dieſes Inkommenſurable 
ſeines Standpunktes dadurch am Schärfften gezeichnet, indem er und 
vorwarf, daß wir bei Anlegung der Univerfität Straßburg das 
Reichsintereſſe und nicht die elſaß⸗lothringiſchen Intereſſen im Auge 
gehabt. Meine en! Ich kann nur Reichsintereſſen verfolgen und 
ich hoffe, daß nen othringer mit der Zeit noch dahin kommen, 
daß fie das Reichsimereſſe mit dem Elſaß⸗Lothringens für vereinbar 
erkennen Bisher find fie nicht auf dieſem Standpunkte und deshalb 
iſt eine Diskuſſton über dieſe Dinge ziemlich unfruchtbar. Ja, meine 
Herren, wir baben die Univerſttät im Intereſſe des Reiches, im In⸗ 
tereſſe der Reichspolitik angelegt, wie wir denn überhaupt dieſe gan⸗ 
u Landestheile im Intereſſe der Reichspolitit Deutſchland einverleibt 

aben, (Sehr richtig! links.) Das mögen ſich die Herren doch verge⸗ 


auf ihre Souzeränetätsrechte den Donaufürſtenthümern gegenüber 
nicht verzichten würde, ſo ſtehe doch betreffs der von Rumänien inten⸗ 
dirten Verträge in Folge der guten Dienſte Englands bei den bethei⸗ 
ligten Großmächten eine befriedigende Löſung zu erwarten. 


Deutſcher Reichstag. 


21. Sitzung. 


Berlin, 30. November, 1 Uhr. Am Tiſche des Bundesrathes 
Fürſt Bismarck, Delbrück, Geh. Rath Herzog u. A. 

Die erſte Berathung des Landesbaushalts⸗Etats für 
Elſaß⸗Lothringen auf das Jahr 1875 in Verbindung mit der 
Anleihe wird fortgeſetzt. (Abg. Winterer (pfarrer in Mülbauſen): 
Die Verbindung des Etats mit einer Anleibe weiſt ſofort auf die 
frappante Thatſache hin, daß eines der ergiebigſten Linder und zu⸗ 
gleich ein ſchuldenfreies eine Schuld aufnehmen fol für Ausgaben, 
zu denen es nichts zu ſagen hat. Der Etat ſelbſt iſt im Geheimen 
ausgearbeitet, der zukünftige Landesausſchuß iſt ebenfalls mit einer 
entſchiedenen Vorliebe für geheimes Verfahren projektirt — man ge⸗ 
ſtatte uns Ultramontanen eine Zeitung herauszugeben und wir wer⸗ 
den der Verwaltung für ihre Verfügungen, ihr Thun und Laſſen 
möglichſt zur Oeffentlichkeit verhelfen. Als Hauptmotiv der Anleihe 
werden Ausgaben dargeſtellt, die aus der 1 vom 
1. Dezember 1871 entſtanden ſind. Ich kann kaum begreifen, wie 
ſolche Ausgaben jetzt erſt, nachdem die gemiſchte Kommiſſion am 
22. Dezember 1872 und 6. September 1873 ihre zwei Hauptliqui⸗ 
vationen abgeſchloſſen hat, jetzt erſt erſcheinen. Die Verwaltung von 
Elſaß Lothringen bat aber anderen Ausgaben den Vorzug gegeben, 
die nicht gerade zu ökonomiſchen, ſondern zu politiſchen Zwecken, 
nicht ſowohl im Intereſſe der Reichslande, als vielmehr der 
Reichspolitik unternommen find. Unfer Budget iſt berechnet 
vom Standpunkte der Reichspolitik, und von dieſer Erbfünde 
wird es auch nicht durch die Taufe befreit werden, die es jetzt 
in ſeinem vierten Jabre durch das Parlament erhalten ſoll. Man 
beruft ſich auf verſchiedene Ausgaben, die man zu leiſten gehabt hätte. 
Nach dem Abſchluß der gemiſchten Kommiſſion vom 22. Dezbr. 1872 
mußte Deutſchland an Frankreich zahlen 6,659,000 Fr., allein die Fran⸗ 
zoſen batten 17,159,000 Fr. zu zahlen; nach dem Abſchluß vom 6. Sept. 
1873 hatte Deutſchland eine Verpflichtung von 5.233000 Fr., Frank⸗ 
reich eine ſolche von 8,13 000 Fr. Es iſt mir nicht klar, wie es ſich 
da mit Ausgaben von Seiten Deutſchlands ſtellt. Dann werden die 
Ausgaben für die Rinderpeſt angeführt; die Motive ſelbſt aber ſagen, 
die Rinderpeft ſei unmittelbar im Gefolge des Krieges nnd noch wäh⸗ 
rend des Krieges ſelbſt gekommen; die Zerſtörung der Straßen, für 
deren Verbeſſerung ebenfalls Ausgaben gefordert werden, iſt ebenfalls 
eine Folge des Krieges und man hätte alſo lieber eine Kriegsentſchädi⸗ 
gung an die Reichslande zahlen, als für fie eine Anleihe aufnehmen 
ſollen. Aber nein, die ruinirten Straßen mußten von den Gemeinden 
verbeſſert werden. Was die ſtraßburger Univerſität angeht, fo bin ich 
mit der überwiegenden Mehrzahl der Eiſaß⸗Lothringer der aaa 
daß es damit nicht ſolche Eile gehabt hätte. Aber die Univerfttät ift 
nicht im Intereſſe der Reichslande, ſondern im Intereſſe der Reichs⸗ 


politik gegründet worden; ſie ſollte zur Germaniſtrung beitragen und | genwärtigen bei ihrer Stellung innerhalb einer Körperſchaft, die vierzig 
ein Bollwerk in dem ſogenannten Kulturkampfe bilden. (Sehr richtig! Millonen Menſchen vertritt, daß fie nicht die Kirchthurmsintereſſen 
im Zentrum.) Die Zahl der Schüler aus dem Reichslande iſt auch] von Elſaß⸗Lotbringen, ſondern in erſter Linie die Reichsintereſſen 


eine ſehr geringe. Dann hat man Ausgaben gebabt zur Beſchaffung 
don Dienſtgebäuden. Waren denn die nicht auch ſchon zur Zeit der 
Annexion vorhanden? Und wenn ſie nicht hinreichten, konnte man dann 
mit ihrer Beſchaffung nicht bis zu gelegenerer Zeit warten, und erſt 
nötbigere Ausgaben befriedigen? Die Motive ſagen, eine Ermäßigung 
der Ausgaben jet nicht thunlich geweſen; das beſtreite ich. Die Ber- 
Außerung von Domänen ſei ſchlimmer, als eine Anleihe. Dem kann 
ich nur zuſtimmen; denn eine Schuld muß man früher oder ſpäter 


verfolgt; (Beifall), daß wir die Reichslande in einem guten Kriege 
in einem Vertheidigungskriege gegen Frankreich, gegen das wir uns 
unferer Haut wehrten, erobert haben. Nicht für Elſaß⸗Lotbringen 
haben unfere Krieger ihr Blut vergoſſen, ſondern für das deutſche 
Reich, für feine Einheit und den Schutz feiner Grenzen, damit die 
Framzoſen bei einem neuen Angriffskriege, den Gott noch lange binaus⸗ 
ſchieben möge, den fie aber doch planen, nicht die Möglichkeit Faden, 
durch die Ausfallsthore von Weißenburg und Straßburg in das Reich 


fekten, die man jetzt Präſidenten nennt, noch die Kreisordnung 
mit 20 Kreisdirektoren, die uns eine ungebeure Summe koſten 


Der Etat für Mülhauſen wies kurz vor dem Kriege nach an Staats⸗ 


rancs, am 
der Bezirks⸗ und 
die Verwaltungs⸗ 


Der Abgeordnete Braun bat uns die Induſtrie des 
eſchildert, er ſebe ſich aber die lange Liſte den 


verwieſen, aber Baden iſt ein ſchwer verſchuldetes Land und es als 
Muſterſtaat aufsuftellen ift eben Geſchmackſache. (Heiterkeit) Ich bee 
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würfe. Man könnte z. B. den Dispoſitionsfonds des Oberpräſiden⸗ 


＋ 


eberzeugung ver⸗ 


einzufallen. Im Reichsiutereſſe und nicht im Intereſſe des Elſaſſes 
haben wir dieſe Herren in unſeren Schooß hier aufgenommen und ſie 
an den Woblthaten der Reichsverfaſſung Theil nehmen laſſen. Nicht 
um Ihretwillen, m. H., wir können ohne Sie leben hier! (Heiterkeit), 
ſondern damit wir bei der entſchieden abgeneigten Kritik, die Sie an 
unſere Verwaltung legen, in den Verhandlungen hier, denen das ganze 
Land mit lebhafter Theilnahme folgt, etwaige Mängel dieſer Verwal⸗ 
tung zu erkennen im Stande find. Ich felbft bin ja den Herren ſehr 
dankbar für Vieles, was fie hier vorbringen, und fühle mich getroffen. 
Wir ſind eben Menſchen und können nichts Anderes als Menſchliches 
leiſten; und die Leiſtung wird uns durch das Widerſtreben, was dort 
ſtatifindet, ja in hohem Maße erſchwert, und es iſt nicht leicht, die 
brauchbarſten und tüchtigiten Elemente unter den Beamten dort ſofort 
dauernd und gewiſſermaßen auf der Breſche zu erhalten. Ich halte es 
alſo im Ganzen immer für nützlich, daß dieſe Herren hier ſprechen 
und alle Schattenſeiten beleuchten. Ich ſchätze an dem ganzen Res 
gime der neueren Zeit nichts ſo ſehr als die abſolute Oeffentlichkeit 
und es ſoll kein Winkel des öffentlichen Lebens dunkel bleiben (Sehr 
gut !) und müßte ſelbſt nur das gelbliche Dämmerlicht aus der Blend⸗ 
laterne, mit der die Herren Vorredner uns in dieſer Sache beleuchten 
auf ihre Schäden fallen, es iſt immer beſſer, als daß ſie unbeleuchtet 
bleiben, und hätte es auch nur die Folge, daß der „Fluch der hoben 
Meinung“, mit der die beſte Verwaltung und Büreaukratie ſich ſo leicht 
läuſcht, eine Verminderung erleide. Ich bin vankoar für die ſchärfſte 
Kritik, wenn ſie nur ſachlich bleibt — ob ſie hier überall ſachlich blieb, 
wird ſich nachher ausweiſen — fie wird eine ſachliche Erwiderung fin⸗ 
den. Ich habe alſo nur betonen wollen, wir ſtehen auf dem Rlichs⸗ 
intereſſe, die Herren ſtehen theils auf dem Lokalintereſſe, theils an 
dem Intereſſe ihrer Vergangenheit, die fie nach Paris weiſt, theils au 
dem Intereſſe einer Gegenwart, die ſie nach Rom weiſt. (Oho! im 
Zentrum. Sehr gut! links.) Wir flehen auf ganz verſchiedenen 
Standpunkten. Die Intereſſen von Elſaß⸗Lolhringen und die des 
Reiches werden — davon bin ich überzeugt, ſchließlich zuſammenfallen, 
wenn auch nicht dadurch, daß wir die Reichspolilik dem lokalen Bes 
dürfniß von Elſaß⸗Lothringen unterordnen und daß wir unſere Reichs⸗ 
politik ſo einrichten, wie die Herren Winterer und Simonis ſie billi⸗ 
gen oder uns vorſchreiben, dabei würden wir dem Reiche ein kurzes 
Leben geben. Ich habe, da der Renner an feine letzten Worte gerade 
eine an mich perſönlich gerichtete Apoſtrophe knüpfte, noch einige 
Worte über das zu bemerken, was namentlich der Ab geordnete Dun⸗ 
cker in der letzten Sitzung über dieſes Statut des Landesausſchuſſes 
ausſprach. Es iſt ſehr richtig; ich habe vor zwei bis drei Jahren, 
und ich kann genauer ſagen, bis zu dem Zeitpunkte, wo wir die jetzt 
unter uns anweſenden Abgeordneten von Elſaß⸗Lothringen kennen 
lernten, einigrmaßen ſanguiniſchere Anſichten uber die Möglichkeit ges 
habt in Elſaß Lothringen bald ein konſtitutionelles und parla⸗ 
mentariſches Leben groß zu ziehen. Ich will gleich nachher das 
Element näher kennzeichnen, welches mich da in eine Täuſchung 
induzirt hat. Nachdem wir nun die Tonart kennen gelernt 
haben, in der die gewählten Vertreter von Elſaß⸗Lothringen die 
Reiche politik, die Reichsintereſſen auffaſſen, hahe ich — ich bin fonft 
nicht ſchüchtern in der Politik — doch ein gewiſſes Bangen und Zagen 
empfunden, ob ich dem Reiche den Schritt zumuthen darf, der dahin 
ühren kann, daß wir in Elſaß⸗Lothringen eine parlamentariſche In⸗ 
itution ſchüfen, deren Majorität der Geſammtheit von der Geſinnung 
und Auffaſſung der Herren . Simonis und Winterer ſein 
könnte. Ich glaube, daß ein ſolches Parlament für den europäiſchen 
Frieden eine große Gefahr in ſich bergen würde. Ich vermuthe, daß 
die Wahlen demnächſt anders ausfallen würden, als die jetzigen aus⸗ 
gefallen ſind, aber ich bin zu wenig gewiß, wir müſſen andere Proben 
erſt ſehen. Ein Parlament, welches ſeine Jaſpirationen hauptſächlich 
dem franzöſiſchen und römiſchen Intereſſe entnehmen würde (Unruhe 
und Widerſpruch im Centrum. Sehr gut links) könnte nicht beſtehen, 
ohne einen dauernden Konflikt zwilchen dieſem Parlament und der 
Reichsregierung. Es würde cine erhebliche Aufregung in der fran⸗ 
zöſiſchen Stimmung, vielleicht in der ganzen europiſchen hervorrufen 
und ich halte es für ſehr ſchwer, mit einer parlamentgriſchen Ver⸗ 
ſammlung, in welcher Anſichten wie die hier von den elſäſſiſchen AB: 
geordneten vertretenen die Majorität beſäßen, den europälſchen Frieden 
mit derſelben Wahrſcheinlichkeit auf ein Jahr und länger hinaus zu 
berechnen, wie es jetzt der Fall iſt. Ich habe deshalb der Vorlage des 
Statuts gerade die Form und den Weg angewieſen, in dem es an Sie 
gelangte. Ich wage nicht, ſo gerne ich es thun würde, und die Worte, 
die der Abgeordnete von mir angeführt hat, zeigen ja, wie gern ich 
es thun würde, und wie gern ich mich früher der unbegründeten Hoff⸗ 
nung hingegeben, daß es möglich ſein würde — aber ich wage es 
nicht, dieſe Sache in eine Form zu bringen, bei welcher der Reichstag 
in die Lage käme, entweder fie zu verwerfen, wa; vielleicht Ihrem 
Gefühle und ſelbſt dem Gefühle des Abg. Duncker nicht entſpräche, in⸗ 
dem auch Sie ein Verſuchsſtadium gern gewähren würden, oder ſie zu 
genehmigen und dadurch eine Inſtitution zu ſchaffen, die nur durch 
ein Geſetz mit Zuſtimmung des Reichstages wieder aus der Welt ge⸗ 
ſchafft werden könnte. Wenn ſehr flagrante Dinge paſſirten, würden 
wir ſolche Zuſtimmung des Reichstages erbitten und erlangen, aber 
die Herren werden ſelbſt gewiß mit mir darüber einig ſein, wie ſchwer 
und unangenehm eine ſolche Zuſtimmung für eine parlamentariſche 
Berfammlung fein würde, etwas derartiges wieder aufzuheben, und ich 
fage, wir haben dieſen Weg Waun damit wir, wenn wir ſähen, daß 
die Entſchloſſenheit und die Neigung, die elſäſſichen Geſchäfte mit Rück⸗ 
ficht auf die Zugehörigkeit des Landes zum deutſchen Reiche zu behan⸗ 
deln, noch nicht in hinreichendem Maße vorhanden, noch zu erwarten 
iſt, namentlich die Wirkung des Schulunterrichts abwarten können, 
den der Vorredner fo ſehr tadelte, und in Bezug, auf welchen ich ihm 
ſage, daß dies einer der Punkte iſt, über den ich mit dem Herrn Ab⸗ 
geordneten Duncker, ſo viele Meinungsverſchiedenheiten fonft zu mei⸗ 
nem Bedauern vorhanden find, vollſtändig einverftauden bin; wir 
werden höchſt wahrſcheinlich und ſicher noch viel energiſcher einſchrei⸗ 
ten müſſen. (Unruße im Centrum.) Wir glauben, daß der Schulun⸗ 
terricht in Elſaß⸗Lothringen zu den beſſeren in Frankreich, im Ver⸗ 
gleich zu Deutſchland aber noch immer nicht zu den guten gehört hat. 
Sie fehen, wohin die franzöſiſche Nation unter ſolcher Leitung 
des Schulunterrichts mit der Zeit gekommen iſt, ſo daß es ſehr 
ſchwer iſt, etwas Feſtes wieder herzuſtellen, indem der Zuſtand des 
öffentlichen Unterrichts und ſeiner Ergebniſſe derart iſt, daß es zu 
leicht iſt, die Bevö kerung über ihre wirklichen Intereſſen zu täuschen, 
um nicht zu ſagen zu belügen, damit ſie keinen ſicheren und klaren 
Ausdruck ihrer eigenen Wünſche und Intereſſen in eine parlamenta⸗ 
riſche bineinbringe. Im frauzböſiſchen Weſen liegt ja eine ſprichwört⸗ 
liche Leichtgläubiakeit, von der ſich die Elſäſſer Bevölkerung auch noch 
nicht losgeriſſen hat. Ganz frei von der Mitſchuld iſt die Axt von 
Schulunterricht nicht, die bisher dort ſtattfand, an der ſehr viele Ele⸗ 
mente theilnahmen und Einfluß übten, die im Intereſſe ihrer Herr ⸗ 
ſchaft und ihres Einfluſſes ein Intereſſe hatten, ich will nicht ſagen 
an der Verdummung, aber doch daran, daß ſie nicht zu klug werde. 
(Heiterkeit links, Unruhe im Zentrum.) Wir halten an den Anſichten, 
die früher in Bezug auf eine Herfiellung einer elſäſſer Landesvertre⸗ 
tung von mir vor Ihnen geäußert worden find, durchaus feſt; wenn 
wir dem nicht näher treten wollten, aber vorſichtig näher treten, ſo 
würden wir auch dieſes Statut nicht eingebracht haben, das ja einer 
weiteren Ausbildung fähig iſt. Ich habe zum Beiſpiel gar kein Be⸗ 
denken gegen die Oeffentlichkeit, würde aber, wenn die Lokalbebörden 
Weſentliches dagegen hätten, mit meiner Meinung nicht durch die 
Wand gehen, ſondern auf diefelben hören; aber ich nehme an, daß He 
zuläſſig fein wird. Dann werden wir ja bören, ob dort wirklich el» 
fäſſiſche und deutſche Politik oder fremrartige Tendemzpolitik getrie⸗ 
ben wird. Ganz beſtimmt werden wir aber in allen unſeren Schrit 
ten in erſter Linie von den Intereſſen und vor allen Dingen von der 
Sicherheit des Reichs, ſeines Gediets und feiner Gremen geleitet wer⸗ 
den und werde ich mich, io wenig ich ſonſt vor einem gebotenen drei⸗ 
ſten Entſchluß in der Politik zurückſchrecke, durch Vorwürfe oder 
durch Heberrevung nicht dabin bringen laſſen, die Intereſſen des deut⸗ 
ſchen Reiches aus Gefälligkeit für ſolche Elſäſſer zu gefährden, 
die im Ganzen nicht au unſeren Freunden gehören, und ich 
werde auch da den Wünſchen der Mehrheit meiner deutſchen 
Mübürger, fo wie fie fi in der Vertretung hier im Reichstage, und 


den Wünſchen der deutſchen Regierungen, wie fie ih im Bundesrathe 
ausſprechen, ſehr gern zugänglich ſein, aber verlangen Sie von mir 
necht die Rolle, daß ich auf einem fo brüchigen und für die Sicherheit 
und Ruhe des Reiches bedenklichen Boden mit einer gewiſſen ſtürmi⸗ 
ſchen Eile vorausdrängen ſoll, immer bereit bleibend, die Verantwor⸗ 
tung für die Folgen zu tragen. Ehe wir weiter vorſchreiten können, 
müſſen uns weitere Wahlen die Proben liefern, ob dort wirklich die 
Elemente dauernd die Oberhand gewinnen, die dahin ſtreben, die Ge⸗ 
müther dem deutſchen Reiche und der deutſchen Regierung zu entfrem⸗ 
den und wenn das der Fall ſein ſollte, ſo müßten wir erſt von der Beſſe⸗ 
rung des Schulur terrichts and von der heranwachſenden Generation 
eine Beſſerung der Verhältniſſe erwarten, die ſchief und in unrichtiger 
Strahleubrechung von den Wählern geſehen werden, fo lange die Poten⸗ 
zen, die an der Jereleitung und Unterdrückung der jugendlichen Intelli⸗ 
genz ein Intereſſe haben, in den Schulen dort noch wirkſam ſein können. 
* v. Puttkamer (Frauſtadt): Die einleitenden Worte der 
Abgg. Winterer und Simonis ſchienen mir eine Bürgſchaft zu ge⸗ 
währen, daß dieſelben uns ihre Theilnahme bei der Verhandlung über 
die Angelegenheiten ihrer Heimath nicht verweigern würden. Wenn 
aber Herr Simonis das Budgetrecht dem Lande ausſchließlich vindizirt, 
und Herr Winterer gar einen förmlichen Proteſt dagegen einlegt, daß 
daß bier der Etat Elſaß⸗Lothringens geprüft werde, jo muß ich ſagen: 
die Herren befinden ſich in einem außerordentlihen Irrthum über die 
Vorbedingungen, unter denen einem Lande das Maß verfaſſungs⸗ 
mäßiger Freiheit verliehen werden kann, welches das Budgetrecht in 
ſich ſchließt. So lange man ſich in Elſaß⸗Lothringen nicht rückhalts⸗ 
los in die Lage findet, die der Frankfurter Frieden geſchaffen, ſo lange 
die meiſten Plätze der reichdländſſchen Deputirten hier im Haufe gleich⸗ 
ſam als ein fortdauernder Proteſt gegen die Einverleibung unbeſetzt 
bleiben, ſo lange die Mehrheit des Landes den Standpunkt dieſer Ab⸗ 
geordneten billigt, ſo lange die ultramontane Partei mit denſelben 
Koalitionen eingeht, ſo lange iſt auch das Anſinnen, welches Herr 
Simonis an den Reichstag gerichtet hat, eine bloße Naivetät, und der 
Reichskanzler iſt ihm die rechte Antwort darauf nicht ſchuldig geblieben. 
Der Abg. Simonis wird wenigſlens vergebens den engliſchen Staats⸗ 
mann ſuchen, der zugiebt, daß die Srländer keine Steuern zu zahlen 
brauchten, bevor ſie nicht ein iriſches Parlament hätten. Derſelbe Abg. bat 
dann auf den Ausſchluß des elſäſſiſchen Elementes von den höheren 
Beamtenſtellen hingewieſen, aber fanden ſich denn Männer im Reichs⸗ 
lande, die fähig und gleichzeitig bereit waren, die Stellen zu bekleiden? 
Ein anſcheinend ſehr beliebter Vergleich iſt ferner die Nebeneinander⸗ 
ſtellung der franzöſiſchen Zivilliſte und der Koſten des Reichskanzler⸗ 
amtes und des Oberpräſidiums in Straßburg. Aber Reichskanzler⸗ 
amt und Oberpräſidium repräſentiren die Zentralverwaltung des Lan⸗ 
des, und dieſelbe beträgt nach dem franzöſiſchen Budget von 1873 10 
Millionen Fres, nicht gerechnet die Koſten der Miniſterien für Unter⸗ 
richt, Handel, Landwirihſchaft und öffentliche Arbeiten. Was den von 
Herrn Simonis ang fochtenen Dispoſitionsfonds betrifft, fo wird man 
an denſelden, wo die Verhältniſſe noch fo im Fluß find, wie im Reichs⸗ 
lande, nicht den ſtrengen Maßſtab normaler Zuſtände legen können, 
jedenfalls irrt aber der Herr Abgeordnete, wenn er glaubt, daß die 
franzöſiſche Republik keinen derartigen Fonds beſitzt, derſelbe nimmt 
vielmehr einen recht erheblichen Raum in ihrem Budget ein. Die bei⸗ 
den Abgeordneten Simonis und Winterer baben ſich aber vorzüglich 
beklagt über die erhebliche Steigerung der Ausgaben für das Schul⸗ 
weſen, und ich finde es wenigſtens ſehr erklärlich, daß man in gewiſſen 
Kreiſen des Elſaſſes damit nicht einverſtanden iſt. Das franzöſiſche Unier- 
richtsgeſetz von 1850, nach welchem das Budget in Frankreich aufge⸗ 
ſtellt wird, iſt nämlich das Werk eines klerikal⸗legitimiſtiſchen Miniſters. 
Es ſollte in erſter Reihe den Zwecken des Klerus, in zweiter den des 
Bonapartismus dienen, und die liberale Partei ſtimmte ihm zu, ein⸗ 
geſchüchtert durch die ſoziatiſtiſchen Bewegungen des Jahres 1848. Es 
enthält die prekäre Beſtlimmung, daß diejenigen Gemeinden von der 
Verpflichtung eine öffentliche Schule zu halten entbunden ſind, welche 
eine anderweite Freiſchute befigen. Es war das nichts, als die U ber⸗ 
tragung eines Theiles der Rechte, welche der Staat auf die Schule 
hatte, an den Klerus, und die Folge davon war das allmälige Ver⸗ 
ſchwinden der Kommunalſchulen, da die Kirche Diefelben mit ihren 
reichen Mitteln Überall erſetzen konnte. Ich theile hier die Wirkung 
des Geſetzes auf Grund franzöſiſcher Quellen mit. Im Jahre 1831 
betrug die Zabl der franzöſiſchen Kinder, welche die Primärſchulen be⸗ 
ſuchten 1 955.621. Im Jahre 1846 war fie unter dem Einfluſſe des 
liberalen Guizol'ſchen Unterrichtsgeſetzes auf 3,240,436 geſtiegen, 1857 
dagegen betrug ſie in Folge des inzwiſchen ergangenen Geſetzes von 
1850 nur 3. 850,000, es batte alſo eine jährliche Zunahme von durch⸗ 
ſchnittlich nur 50,100 Köpfen, d. h. im Berhältu zur Zunahme der 
Bevölkerung ein Rückgang ſtattgefunden. (Hört! hört!) In zabl⸗ 
reichen Departements kommen auf 1000 Knaben zwiſchen 7 und 12 
Jahren deren 450-500, und auf 1000 Mädchen gleichen Alters 600— 
680, welche gar keinen Unterricht genoſſen haben. (Hört! bört!) Ein 
anderer Schriftſteller, der mir zu Gebote ſteht, hat ausgerechnet, daß 
immer auf 3 Franzoſen einer kommt, der des Leſens unkundig iſt. 
(Hört!) Im Elſaß find die Verhältniſſe etwas beſſer, fie genügen aber 
deutſchen Anſprüchen noch nicht entfernt. — Ich wende mich nun zu den 
Steuern und erlaube mir, bezliglich der indirekten eine Vergleichung mit 
dem letzten Finanzjahr der franzöſiſchen Verwaltung, welches vom 1. 
Juli 1869 bis zum 1. Juli 1870 reichte, anzuſtellen. Damals waren 
die Einnahmen aus dem Enxegiſtrement auf 13 Millionen, heute find 
fie auf 10 Millionen veranſchlagt; dawiſchen liegt ein Nachlaß von 
1% Decimes. Der Stempel betrug 2,446,000 Fr., heute einſchließlich 
des Wechſelſtempels ca. 2,100,000; die Zeitungsſteuer iſt weggefallen. 
von den Getränken werden erhoben 7,800,000 Fr. Steuer, beute in 
Folge der Ermäßigung der Wein⸗ und Branntweinſteuer nur 3.460000. 
Im Ganzen hat ein Steuernachlaß von 7% Millionen Fr. ſtattgefun⸗ 
den. (Hört!) Zugeben will ich, daß die Prezeptionskoſten ungemein 
hoch find, und ich glaube, daß ſich ein Syſtem der Erhebung finden 
wird, wonach Erſparungen möglich fein werden. — Der Adg. Simo⸗ 
nis klagte dann Über die Vermehrung der Beamten beſonders in den 
Ameisen der Juſtiwerwaltung. Ich erinnere ihn aber daran, daß die 
nimalahl der Richter eines franzöſiſchen Appellhofes 24 beträgt. 
daß alſo die Appellgerichte zu Colmar und Metz mit zuſammen 48 
Räthen beſetzt waren, während heute 2 Präſidenten und 14 Appella⸗ 
lionsgerichtsräthe zu Colmar, alſo nur 16 Richter an ihre Stelle ge⸗ 
treten fin. (Hört!) Richtig iſt Ja, daß ein Theil ibrer Geſchäfte den 
Landgerichten zugewieſen worden iſt, die Zahl der Richter an denſel⸗ 
ben hat ſich jedoch nicht ſehr erheblich vermehrt und andererſeits ift 
dafür eine beträchtliche 300 von , Friebensrichterftellen eingezogen. 
Herr Simonis hatte ſich bei einer früheren Gelegenheit gerade dar⸗ 
über beſchwert — und hente findet er die Zahl der Richter zu groß! 
(Hört!) Obwohl die unzureichenden Beſoldungen der Friedensrichter 
deim Eintritt der deutſchen Verwaltung erbeblich erhöht worden ſind, 
fo betragen doch die Koſten der Juſtupflege in Elſaß⸗Lothringen 
pro Kopf der Bevölkerung nur eirca 10 Sgr., in Preußen aber 
20 Sgr., ja die Amtsgerichte der Provinz Hannover ſtellen ſich allein 
um % höher als der geſammte Juſtizetat des Reichslandes. Auch die 
Aufhebung der Käuflichkeit der Aemter hat Herx Simonis angegriffen, 
leich ob dieſe 1 einer unbegründeten Schrulle der deutſchen 
egierung zu Liebe und uicht im wohlverſtandenen Intereſſe des 
Landes erfolgt wäre. Ein angeſehener franzöſiſcher Notar behauptet 
in einer Schrift, die Aufhebung der käuflichen Stellen würde allein 
ausreichen, den Rubm einer Regierung zu begründen, und ich glaube, 
man hätte dieſen Schritt in Frankreich ſchon längſt gethan, wenn er 
mit der Finanzlage des Landes verträglich wäre. Ein Lieblingsthema 
der Herren iſt immer der Vergleich unſerer Beurkspräſidien mit der 
Präfekturverwaltung. Nun bezieben unſere Beurkspräſidenten nicht 
mehr Gebalt, als die einſtigen Präfekten. Der Unterſchied liegt alie 
in den Beſoldungen der Präfektur⸗ und der Regierungsräthe. Ein 
Präfekturrath bezog 1000 Fr. Gebalt; daraus geht ſchon hervor, daß 
die Stellung eines ſolchen ein Ehrenamt war. Wenn ſich heute 
keine geeignete Kräfte finden oder etwa vorhandene die An⸗ 
nabme des Amtes verweigern, fo bleibt nichts übria, als fi 
nach berufsmäßigen Beamken umzuſehen, und für 1000 Francs, 
d. b. 500 Thlr. iſt kein Regierungsrath zu baben. (Heiterkeit) Den⸗ 
och möchte ich der Reichsregierung bei dieſer Gelegenheit verſchiedene 
Erwägungen ans Herz legen. Es dürfte ſich erſilich empfehlen, eine 


andere Scheidung zwiſchen der Adminiſtrativjuſtiz und der Kompetenz 
der ordentlichen Gerichte vorzunehmen; nach fraglichem Nechte iſt das 
Feld der erſteren viel zu weit, und als im Jahre 1815 Theile Frank⸗ 
reichs an Baiern, reſp. Preußen gelangten, wurde dieſe Frage durch 
beſondere Geſetze in dem einen Lande 1817, im andern im Jahre 1 
im Sinne der deutſchen Rechtsanſchauungen geordnet. Zweitens könnte 
bei einem fo kleinen Lande, wie Elſaß - Lothringen, der Geſchäftsgang 
der drei Departemental⸗Verwaltungen wohl vereinfacht werden, man 
würde dadurch unnütze Schreiberei erſparen. — Noch ein Wort über 
den Landesausſchuß! Ich lege das Hauptgewicht auf die politiſche 
Seite der Frage, die formale Berechtigung des Schrittes intereſſirt 
nur in zweiter Reibe, ich will aber verſuchen, fie nachzuweiſen. Ein 
franzöſiſches Geſetz ermächtigt die Exekutive, über jeden Gegenſtand des 
öffentlichen ie das Gutachten der Generalräthe einzufordern. 
85 5 geſchieht hier nur mit dem Unterſchiede, nn die einzelnen 
Verſammlungen zu einem Körper vereinigt find. Ein Geſetz von 
1833 verbietet zwar den Generalräthen mit einander zu kommu⸗ 
niziren, eine Ungültigkeit des Schrittes wird aber erſt durch den 
Ausſpruch des Königs begründet. Wenn alſo das konſtitutionelle 
Staatsrecht der Berufung des Landesausſchuſſes nicht im Wege ſieht, 
fo liegt doch der ganze Schwerpunkt der Magßregel in ihrer politiſchen 
Bedeutung. — Diejenigen Elemente in Elſaß, auf welche wir in Zu⸗ 
kunft vielleicht zuerſt rechnen dürfen, haben die Idee des Landesaus⸗ 
ſchuſſes mit Befriedigung aufgenommen. Die autonomiſtiſche Partei 
iſt ſich heute allerdings noch nicht klar über ihre Ziele, manche Mu⸗ 
glieder derſelben denken ſich das Elſaß gerne noch als neutrales 
Bindeglied zwiſchen Deutſchland und Frankreich, die Verhandlungen 
des Landesausſchuſſes werden aber zur Klärung der Lage beitragen 
und die Möglichkeit der Budung einer Partei gewähren, die den dns 
ſchluß an Deutſchland offen erklären wird, wenn einft der Ruf für 
Deutſchland erſchallt. (Beifall.) es 0 

„Abg. Windthorſt: Ohne auf die im Etat figurirenden Zahlen 
näher einzugehen, deren Prüfung am beſten in der Kommiſſion er⸗ 
folgen wird, muß ich gleichwohl bemerken, daß die Ausgaben außer⸗ 
ordentlich groß ſind und ich hoffe, daß die Regierung uns befriedigende 
Aufſchlüſſe über die Mehrausgaben der deutſchen Verwaltung geben 
wird. Uebrigens beftreite ich die formelle und materielle Berechtigung 
des Reichstages für die Prüfung des Etats für Elſaß⸗Lothringen. 
Ich bedaure die Apoſtrophe, welche der Herr Reichskanzler an die 
Abgeordneten aus Elſaß⸗Lothringen bezüglich ihres Auftretens ger 
richtet hat. Wer die Verhältniſſe des Reichslandes kennt, wird wiſſen, 
welcher Muth dazu gehört, daß die Abgeordneten deſſelben überhaupt 
hier im Hauſe erſcheinen. Wir ſollten daher den Herren wahrlich 
freundlicher entgegenkommen. Ueberhaupt herrſcht in Bezug auf Elſa 
Lothringen jetzt eine gan andere Stimmung als früher, vielleicht deshalb, 
weil die Kunſt, neuerworbene Länder zu regieren, in Berlin noch nicht 
recht heimiſch iſt. Vor Allem hätte man die lokalen Verhältniſſe aus⸗ 
ſöhnen müſſen mit den allgemeinen Intereſſen des Reichs, nicht aber 
agen: wir haben Euch nicht Euretwegen, fondern unſeretwegen erobert. 
Eine ſolche Redeweiſe iſt nicht geeignet, die Bevölkerung des Reichslandes 
zu gewinnen und das iſt es doch, was das Reichsintereſſe in erſter 
Linie erfordert. Was die materielle Prüfung des Etats betrifft, fo ſcheint 
die Regierung ſelbſt davon überzeugt zu ſein, daß wir zu derſelben ni 
berechtigt find und deshalb iſt der Erlaß, betreffend den Landes aus 
ſchuß, gerade am Tage unſeres Zuſammentritts erſchienen; ob der⸗ 
ſelbe vom Morgen oder vom Abend des 29. Oktober datirt, iſt FÜR 
ſeine Rechtswirkung gleichgültig. Der Erlaß enhält eine Aenderung 
der keſtehenden Geſetzgebung und deshalb hälte er uns nicht blos um 
Kenntnißnahme, fondern zur derfaſſungsmäßigen Zuſtimmung von 
legt werden ſollen. Herr Abg. Puttkamer ſagte, es ſeien die pol 
ſchen Gründe hier durchſchlagen. Ja, das ift fo ein recht national” 
beraler Satz; ich meine umgekehrt, erſt kommt das Recht. dann die 
Politik. Aus der franzöſiſchen Geſetzgebung läßt ſich die Rechtsgiltig 
keit des Erlaſſes auch nicht deduziren, denn die Generalräthe berathen 
nur über die kommunalen Angelegenheiten ihrer Bezirke. Ich werde 
deshalb den Erlaß jo behandeln, als ob er uns zur verfaſſungs“ 
mäßigen Zuſtimmung vorgelegt wäre und die erforderlichen An? 


träge ſtellen. Der Reichskanzler meinte, daß er auf Grund DE 
emachten Erfahrungen davon Abſtand nebmen mußte, de 
eichslande eine ordenttiche Landesvertretung zu 1 75 a 
leicht fürchtet er politiſche Erörterungen in derſelben, und daß 
dieſelben den Revanchegelüſten Frankreichs zu Gute kom 
könnten. Ich fürchte keinen neuen Krieg mit Frankreich, wenn er n 
nicht anders woher kommt. Ferner bak man über die Mangelbaflt 
keit der Schulen im Elſaß geklagt und dieſelbe dem Einfluſſe des 
rus zugeſchrieben. Dieſer Einfluß war aber ein ſehr 8 14 
denn die allgemeine Bildung iſt im Elſaß größer, als in der Ma 
Brandenburg. Wir find undantbar, wenn wir nicht anerkennen, da 
wir dem Klerus weſentlich den ganzen Aufſchwung der Wiſſen 
verdanken. (Heftiger Widerſpruch) Der Klerus iſt der be 
rer des Volks und der Herr Reichskanzler wird noch 
Herr Windtborſt hat doch nicht ſo Unrecht gehabt. 
den letzten 25 Jahren fol der Einfluß der Geiſtlichen jo ſehr nase 
theilig gewirkt haben. Nun, ſind wir, die wir unter dieſem Einf 01 
erzogen worden find, denn gar jo dumm? (Heiterkeit) In der 
find die Elſaß⸗Lothringer vollkommen befähigt, das zu leiſten, mal 
eine Vertretung eines Landes leiſten ſoll. Ich bedauere, wenn He 
Schneegans wegen feines taktloſen Auftretens keine Rüge erhalten 
und erwarte einen befriedigenden Aufſchluß hierüber von der N 
rung, Was die Preßzuſtände im Reichslande betrifft, fo bedauere IF) 
daß daſſelbe kein Organ beſitzen darf, in welchem die öffentliche r 
nung zum Ausdruck kommen kann, denn das, was die „Straßburg 
Beitung erklärt, können wir doch nicht Alles für baare Münze balten, 
2 g. Dr. Loewe: Dieſe Debatte leidet unter dem ice 
ſländniß, als bandle es ſich bier um die Verwaltung eines Rei 0 
biets wie Württemberg, Baden, die Mark oder Pommern, ven 
es ſich doch in Wahrheit um die Bewältigung höchſt abnormer 
Hände handelt, die ein großer Krieg foeben geſchaffen bat, und em 57 
Wirkung von Einrichtungen, die unter der Zustimmung des Rei ik 
tages getroffen find. Die Redrebeftändigkeit des Oftober- Exlaleh.gs 
nicht zu bezweifeln, nur hätte er früher erſcheinen ſollen. Der R 
kanzler hat ein Recht, durch die Erfahrungen mit Elſaß⸗Lot⸗ die 
ein wenig N m fein, aber er möge ſich erinnern, daß 
erſten Eindrücke die beſten ſind und ſomit an ſeinen erſten Var Ja 
in Betreff der Reichslande feſthalten, denn die Grundlagen für, alen, 
erſten Eindrücke und Vorſätze beſtehen fort. Die Kleri 1 
die ſich auf das heilige Urrecht des Familienvaters, die on 
ziehung ſeiner Kinder zu leiten, gpegen die allgemeine „Aller 
dllicht berufen, vergeſſen unter Anderem, daß ein Hul ⸗ Um 
Bezirksrath vor dem Kriege den ohli atoriihe mit gan 
terricht gefordert bat. Aber die Reichslande lei ſehun wee 
Frankreich geiflig an den Folgen eines fehlerhaften Erding 
wie ſie materiell an Folgen des indirekten 
dieſes ureignen Produktes einer engherzigen Bou ch ger 
Met zu 2 — 5 8 W BR und mit meh 
pflichtet, den Haushalt der Reichslande 3 
Zeitraum zu der Wirkung diefer Arbeit zu prü * als die Reichsten e 
bisher dem Reiche bewieſen haben, 


eine Verſtändigung gefunden 

Aalen l die Wirkung Ales reichsfein⸗ 

lichen Peſſimismus auf die Nation üben. eichb⸗ 
i thung wird geſchloſſen und der Etat der R dern 

lande nebſti der Anleihe an eine Kommiſſion von 21 Mitglie 


Deep Debatte wird darauf der Gefet- Entwurf, betreffen, 1 


i der Maaß⸗ und Gewihtsorbnung 
nn 1868 in Elſaß⸗Lothringen in erſter — zweiter Berathung ar 
nehmint. deren 


Der Geſeb⸗Entwurf, betrefiend die deu tſche Seewarts 
Sitz in Hamburg bleiben und 17 fortan ausſchließlich 7 = 
mitteln beftritten werden ſoll, dringt zwar aus dem S'abiu 
un 155 . 18 Gage der: wird re cee 
elben im Intereſſe der Sache auf einen 5 
um die Kontroverfe über die legale Baſis und das Reſſortver 


MR des Inſtitutes an der geeigneten Stelle, nämlich bei der be⸗ 
deefenden Etatspoſition, zu entſcheiden. Erwähnt darf aber werden 
daß Abgeordnete don Hoverdeck den Beweis dafür, daß die See⸗ 
Warte vom Reiche zu Übernehmen iſt und ihr Reſſortverhäſtni“ vor⸗ 
Kufig noch nicht näher prägifirt zu werden braucht, nicht für geführt 
achtet. Dagegen giebt Abgeordnete Miquel zwar nicht dieſem 
Jae Raum, hält es aber für genügend, wenn die Mittel für das 
uſtitut in den Etat aufgenommen werden; die Form eines 
HPeeſetzes iſt dazu nicht erforderlich, ſie untzt nicht und kann nur Er⸗ 
ſchwerungen für die Zukunft ſchaffen, falls man einmal über das 
uſtitut anderweitig verfügen wollte. Techniſche Anſtalten, eine 
Schule, ein Geſtüt, ſind genügend fundirt, wenn die Mittel für ſie 
in den Etat aufgenommen werden, eines beſonderen Geſetzes bedarf 
Man dazu nicht. Präſident Delbrück erkennt den Wertb dieſer 
Auffaſſung im Allgemeinen an, aber im vorliegenden Fall bandelt es 
ch darum der Seewarte in Hamburg und ihren an der Küſte zu 
gründenden Filialanſtalten den Charakter öffentlicher Juſtitute zu 
geben, daher ſei ausnahmsweiſe die Geſetzesform gewählt. 
Von beſonderem Intereſſe zur Sache war die Rede des Abgeord⸗ 
neten Moer ing (Hamburg): Wir haben bis jetzt im deutſchen Reiche 
nur zweierlei Inſtitutionen für das Seeweſen. Die erſte find die Nas 
Vigationsſchulen; in ibnen wird die Kunde gelehrt, wie man ein 
Schiff zu führen hat, ferner zu beſlimmen, an welchem Ort auf dem 
cean man ſich befindet und wie man von dieſem Ort, auf dem man 
ſich befindet, zu dem nächſtgelegenen Ort weiter kommt. Man kann 
dieſe Navigationsſchüler bezeichnen als die Taktiker der Sce; das 
zweite, was wir im deutſchen Reiche haben, find die hydograpbiſchen 
Anſtalten der kaiſerlichen Marine, die man die Topographen der 
ceane nennen kann, indem ihnen obliegt, die Lage der Küſten, 
niein, Untiefen u. ſ. w. feſtzuſtellen. Es fehlt uns noch das 
ttelglied zur Verbindung der Inſtitute, die Seewarte. Dieſe 
{ol herftellen die Strategie auf dem Ocean; ihre Aufgabe iſt es, 
durch Mittheilungen ihrer und fremder Beobachtungen zu er⸗ 
mitteln, auf welche Weiſe eine Reiſe am ſchnellſten vollendet 
erden kann: daneben hat fie noch die Sturm War⸗ 
fung zu beſorgen. Die Seewarte hat bis jetzt nur in Hamburg fun⸗ 
rt und den Anſprüchen nur in ſehr geringem Grade entſprechen 
nnen. Es iſt durchaus nothwendig, aus Reichsmitteln das Inſtitut 
uu ermeitern und in ein ſtaatliches zu verwandeln. In Amerika exiſtirt 
ein ſolches Inſtitut ſeit 1845, in England ſeit 1851, in Holland ſeit 
„in Norwegen feit 1865, in Dänemark feit 1872 und in Rußland 
it man dabei, ein ſolches zu organiſiren, in Frankreich wird die See⸗ 
warte jetzt reorganiſirt. In jedem Jahre hat die Seewarte in Hamburg, 
wenn man ein ſiebenjähriges Mittel annimmt, ſich bisher in Verbindung 
Kies! mit 73 Rhedereien, an 166 Schiffe Wetter bücher vertheilt, 164 
gelanweiſungen, 120 Sturmſignale gegeben, in jedem Jahre 43; 
auf dieſe Signale find dann gefolgt 16 Stürme, 15 harte Winter 
und 12 leichte Winter; es find alſo von den 43 Sturmwarnungen % 
eingetroffen und haben ſich bewährt. Nun iſt die Einrichtung der 
* warte bis jetzt noch eine ſo unvollkommene, ir ihr nicht mög⸗ 
Mich iſt, dieſe Signale mit der wünſchenswerthen Sicherheit zu geben. 
Die erſte deulſche Seewarte kann nach meiner Ueberzeugung nirgend⸗ 
o anders untergebracht werden, als bei der kaiſerlichen Admiralität 
und ich würde event. einem dahin gehenden Amendement zuſtimmen. 
Ich glaube alſo für heute im Ganzen damit ſchließen zu können, daß 
ich Jonen empfehle, daß Geſetz über die Seewarte, wie es Ihnen vor⸗ 
liegt, anzunehmen. 8 2 
Die Sache ſelbſt wird, wie oben erwäbnt wurde, bei der Etats⸗ 
berathung zum Austrag kommen. Für heute blieb das Schickſal des 
Geſetzentwurfs unentſchieden. 
Es folgt die dritte Berathung des Berner Poſtvertrages. 
Abg. Schmiet (Stettin) vermißt eine genauere Beſtimmung darüber, 
db mehrere Inſeln und andere Länderkomplexe, wie z. B. die Faroer⸗ 
ſeln, Island Kanada u. ſ. w. ebenfalls in den Vertrag eingeſchſoſ⸗ 
len ſeien, worauf der General⸗Pofidirektor Stephan dies bejaht, in⸗ 
dem er den Artikel 29 des vereinbarten Reglements verlieſt, worin 
Biefe Inſeln u. ſ. w. ausdrücklich dem Hauptiande beigezählt find. 
Der Vertrag wird darauf unverändert in dritter Leſung definitiv ge⸗ 


gegen 5 Uhr. Nächſte Sitzung Dienſtag 1 Uhr (Ma⸗ 
und Marine⸗Etat; ferner die Etats des Reichskanzler⸗ 
Amtes, des Bundesrathes, des Reichstages, des Rechnungshofes, des 
2 ee des Reichteiſenbahnamtes, des auswärtigen 
Amtes u. ſ. w. 
TTTTTTTTTTTTTTTTTVTTDTTTTTTTTTTT—TTTTTTTTVTTTT 
Brief- und Zeitungsberichte. 
Berlin, 30. November. 

— Der Kaiſer und König hat beſtimmt, daß in Zukunft bei Rei⸗ 
len, wenn die Spitzen der Behörden einer Garnifon zum Empfange 
Sr. Majeſtät befohlen worden find, ſtets fämmtliche Generale die 

ſer 9 zum Empfange erſcheinen ſollen. 
| — Eine nachahmungswerthe Fürſorge für das kö perliche Wohl 
der unteren Beamten der Reichs⸗Poſt,Berwaltung läßt fi der thätige 
Beneral⸗Poſt⸗Direktor Dr. Stephan, in anerkennenswerther Weile 
% augelegen fein. Derſelbe verfährt in dieſer Beziehung in einer plan⸗ 
ollen und praktiſchen Weiſe, die anderen Behörden unzweifelhaft zur 
Nachahmung dienen kann. Die Poſt⸗Spar⸗ und Kredit⸗Vereine hat⸗ 
u dazu geführt, den Beamten, der in plötzliche Noth eräth, den 
Händen der Wucherer fern zu halten und ihm eine ſofortige Hilfe zu 
gewähren. Dieſe Vereine, weſche in jedem Ober⸗Poſt⸗Direktionebenirk 
korhanden find, vermitteln des ferneren nicht nur die Anſchaffung von 
Vespa aer Zivilanzügen für die Beamten, ſondern auch die An⸗ 
a H aller möglichen Hausſtandsſachen, Wäſchegegenſtände, Mö⸗ 
h er und Kartenwerke. In neuerer Zeit werden ſogar Ver⸗ 
uche gemacht mit Poſt⸗Konſumvereinen in größeren Städten. 

— Der vielberufene induſtrielle Paſtor Quiſtorp aus Duche⸗ 
w macht wieder einmal von ſich reden. In feiner Eigenſchaft als 
Ordner der deulſchen Geſellſchaft der Sonntags» und Arbdeiterfreunde 
und als Schriftführer des deutſchen Schutz⸗ und Trutzvereines hat er 
Auterm 18. November nicht bloß an den Bundesralh und am den 
Reichstag, ſondern gleichgeitig auch an den deutſchen Kaiſer, an alle 
deatcrenden Fürſten Deutſchlands, an den deutſchen Kronprinzen, an 
5 Senate der Hanſeſtädte und an den Fürſten Reichskanzler eine 
l * Ait gerichtet, des Inhalts, der Kaiſer und die Fürſten mögen 

Alle Behörden und Beamten anweiſen, ſich felber einmal die Wohltbat 
und den en des von Gott geftifteten Sonntag⸗Ruhetages zu gön⸗ 
e 
3 un e a en ißbräuche auf die⸗ 
= Gebiete von Neuem einſchärfen und befehlen. Vorne hat 
Kife 


Quiſtorp diesmal die Fabrikarbeiter, die Briefträger und die 
| ion zirkuliren auf dem 1 und weiſt Hr. Quiſtorp die Interef⸗ 


| 


er Zu 


ſenbahnbeamten in feinen Schutz genommen. — Abſchriflen der Pe⸗ 
ten an, bei Sammlung der Unterſchriften die Bogen recht rein⸗ 

id „aber — fügt er ich bimu — lieber auf jede 
Bogen 100 Matzen mit etlichen Ligen. al 3 Samen ohne Klebe 5 
in Aachen, 77. November. Nachdem die Bürgermeiftermwahßl 
Duſſeldorf erledigt ift, ſcheint die jüngſt in Aachen erfolgte Wahl 
nes Bürgermeiſters die Aufmerkſamkeit auf ſich ziehen zu ſollen. 
weit 16 Stimmen haben die ultramontanen Mitglieder der Stadt⸗ 
ordneten⸗Verſammlung geſchloſſen gegen die eben jo geſchloſſenen 
len Stimmen den bisherigen Landrath des Kreiſes Heinsberg, 
: green, zum erſten Bürgermeiſter gewählt. Dem „Hann. Cour.“ 
reibt man, daß hier eine ultramontane Parteiwahl vorliege; nur 
— en bei der Auswahl der Perſönlichkeit fo vorſichtig geweſen, daß 
NN ſei, die Tendenz genau feſtzuftellen. Daß Landrath Janſſen, 
. un es weiter, feiner Geſinnung nach der ultramontanen Partei an⸗ 
beet, bezweifelt Niemand, der die Verhältniſſe, insbeſondere feine 
Wandtſchaftlichen und freundſchaftlichen Beziehungen zu den begü⸗ 


* 


tertſten Familien nltramontaner Richtung in Aachen kennt. Dabei iſt 
er aber in feinem Amte ftets gefliſſentlich bemüht geweſen, feine gou⸗ 
vernementale Dienſtwilligkeit an den Tag zu legen. Bei den Neu⸗ 
wahlen von 1867 wurde er von ſeinem heimiſchen Wahlkreiſe 
ins Abgeordnetenhaus gewählt; er gehörte der damals 
zahlreichen Gruppe von Abgeordneten aus der Rheinprovinz 
an, welche mit ultramontaner Hilfe liberale Abgeordnete ver⸗ 
drängten, aber ſich der damals im kirchenpolitiſcher Beziehung indiffe⸗ 
renten freikonſervativen Fraktion anſchloſſen, weil die ultramontane 
Partei die Zeit noch nicht für gekommen hielt, unter eigener Fabne 
mit voller Macht wieder aufzutreten. Als dies 1870 geſchah, fiel ſo⸗ 
fort die größere Zahl jener gouvernemementalkonſervativen Staats⸗ 
männer aus und wurde durch ultramontane Kandidaten erſetzt. In 
ſeiner parlamentariſchen Laufbahn hat Landrath Janſſen ſeinen Kon⸗ 
ſervatismus mehrfach mit Eifer bekundet. Sobald die preußiſche Re⸗ 
gierung anfing, Stellung in der Kirchenfrage zu nehmen, wurde es 
dem Landrath Janſſen unheimlich in ſeinem parlamentariſchen Berufe. 
Vor der Verhandlung über das Schulaufſichtsgeſetz ließ er ſich recht⸗ 
zeitig beurlauben. Bei der Frage der Schulſchweſtern entfernte er ſich 
vor der Abſtimmung. Als endlich die ſpäteren Maigeſetze eingebracht 
waren, legte er plötzlich ſein Mandat nieder. Wenn die Staats⸗ 
regierung ſelbſt bei der einſtimmig von allen Parteien getroffenen 
Wiederwahl des Oberbürgermeiſters Hammers die Beſtätigung nur 
nach ſorgfältigſter Erwägung eintreten ließ, ſo hätte ſie um ſo mehr 
Grund, bei der Prüfung der Aachener Wahl vorſichtig zu ſein, als 
dieſelbe, wie bemerkt, nur mit ganz geringer Majorität zu Stande 
gekommen iſt. 

Wien, 28. Noobr. Wie es ſcheint, wird die Reichs raths⸗ 
feffton, um endlich Ordnung in die Thätigkeit der verſchiedenen 
Vertretungskörper zu bringen, früher als anfangs in Ausſicht genom⸗ 
men worden, längſtens im Beginn des Monats Februar geſchloſſen 
werden und würden dann noch vor Oſtern die Delegationen 
tagen und unmittelbar nach dem Oſterfeſte die Landtage ſich verſam⸗ 
meln. Es werden, um dieſe Ordnung einhalten zu können, im Reichs⸗ 
kriegsminiſterium die Vorarbeiten für das gemeinſame Budget in jeder 
Weiſe beſchleunigt. — In Ungarn ſieht wieder eine Kriſis bevor, 
über welche der „Voſſ. Z.“ Folgendes geſchrieben wird: 

Der alte Ghyezy, der mit feinem guten Willen, feinem guten 
Rufe und feiner veralteten Sparmethode, ein zweiter Curtius, in den 
Abgrund der ungariſchen Finanzwirthſchaft hinabgeſprungen, hat ſich 
und feine Zukunft ergebnißlos damit kompromittirt. Seine Steuer⸗ 
vorſchläge und ſeine Reformprojekte fanden nicht Gnade vor den Augen 
der parlamentariſchen Parteien des Landes und die Berathung im 
Finanzausſchuß des Peſter Reichstages genügte, um die Unzulänglich⸗ 
keit der von ihm vorgeſchlagenen Mittel Jedermann zum Bewußtſein 
zu bringen. Dieſen Augiasſtall zu reinigen, iſt Ghyczy ſchlechterbdings 
nicht der Mann. Die Deakpartei ſieht ihren moraliſchen Bankerott 
als unvermeidlich vor Augen und immer drohender ertönen die Stim⸗ 
men, welche, wie der Hirſch nach friſchem Waſſer, nach einer neuen 
Partei⸗Organiſation, nach einem neuen Partei⸗Programm ſchreien. 
Aber mit den Programmen iſt es in dieſer Finanzuoth nicht mehr 
gethan. Schon ſieht man die einzige Rettung in einer Koalition des 
Chefs des linken Zentrums, Coloman Tisza, welcher den Ausgleich 
mit Oeſterreich nur bedingungsweiſe anerkennt, mit dem Neo⸗Deakiſten, 
Paul Sennyey, welcher vor noch nicht gar langer Zeit den Alt⸗ 
konſervativen angehörte und den man nichr felten ſogar uſtramontaner 
Neigungen, als „Jeſuit im Frack“ bezichtigen hört. Die Koalition 
beider praktiſch erfahrenen, nicht unbedeutenden Männer, gilt als 
letztes Retiungsmittel, um überhaupt ein parlamentariſches Kabinet 
noch zu Stande zu bringen. Aber freilich träte ſicher Jeder dieſer 
beiden Koryphäen nur mit dem Hintergedanken in ein ſolches Koali⸗ 
tions⸗Miniſterium ein, den Andern bei erſter Gelegenheit hinaus zu 
bugſtren. Das find wenig lachende Ausſichten. Und dabei gewinnt 
die Anſicht immer mehr Anhänger, daß man in Ungarn total außer 
Stande ſei, die Quote von etwa 70 Millionen für jetzt und die nächſte 
Zukunft aufzubringen, welche man als jährliche Beiſteuer zu den „ge⸗ 
meinſamen Ausgaben“ aufzubringen hat. Von einem Staatsbankerott 
mag allerdings die magyariſche „Ritterlichkeit“ nichts hören, dafür 
aber möchte man die jährlichen Beitragszahlungen an den gemeinſamen 
Reichsfinanzminiſter vorläufig vielleicht um Zweidrittel des Betrages 
reduziren und die betreffenden Quoten einfach, bis auf beſſere Zeiten 
ſchuldig bleiben, es dem Reiche überlaſſend, durch eine Kapitaliſtrung 
dieſer Summe, im Wege einer gemeinſamen Anleihe, jene Gelder zu 
beſchaffen, die man ungariſcherſeiks gegenwärtig fortzuzahlen ſich außer 
Stande fühlt. Damit wäre zunächſt Zeit gewonnen und in vielleicht 
fünf oder ſechs Jahren, wenn ſich die Berhältniſſe konſolidirt, könnte 
man dann die alten vertragsmäßigen Beitragequoten wieder in früherer 
Weiſe zahlen und ebenſo auch die Nachzahlung für die alſo geſtundeten 
Beträge durch Amortiſirung der Nothanlelbe leiſten. Dieſer Plan 
fpuft bereits in einzelnen ungariſchen Köpfen und es ſollte mich nicht 
wundern, wenn derſelbe über kurz oder lang in dieſer Art publiziſtiſch 
und parlamentariſch an die Oeffentlichkeit träte. 

Nom, 28. November. Die „Opinione“ ſchreibt über die jüngſthin 
mitgetheilte Thronrede des Königs von Italien: 

„Wenn die Worte unſers erhabenen Monarchen dieſes Jahr keine 
großen nationalen Ereigniſſe zu verkünden hatten, ſo geſchah es, weil 
die beroifhe Epoche unſerer nationalen Wiedergeburt geſchloſſen und 
die Zeit gekommen iſt, in welcher wir unſer politiſches Gebäude aus⸗ 
bauen müffen, indem wir unſere Finanzen regeln und die Staatsver⸗ 
waltung verbeſſern; eine Periode ruhiger, leidenſchaftsloſer Analyſe, 
welche dor Allem die Aufgabe hat, das Gleichgewicht in den Einnah⸗ 
men und Ausgaben des Staatshaushalts herzuſtellen, ohne neue 
Steuern aufzulegen, und Berbeſſerungen in der Staatsverwaltung ein⸗ 

uführen. Das find die Grundideen der Thronrede, womit Seine 
ajeſtät der König geſtern das Parlament eröffnet bat, und ſeine 
Worte werden als der Ausdruck unferer heutigen Bedürfniſſe aufge⸗ 
nommen werden. Das italieniſche Volk iſt ſeinem Könige gefolgt, als 
er auf den Schlachtfeldern an der Spitze des Heeres für die Unab⸗ 
hängigkeit und Einheit des Vaterlandes kämpfte, und es folgt ihm auch 
heute auf dem zwar beſcheidneren, aber darum nicht minder mühe⸗ 
vollen Pfade, wo es gilt, das Werk der Reorganiſation unſeres 
Staates zu vollenden.“ 


Lokales und Provinzielles. 


Voſen, 1. Dezember. 


r. Im naturwiſſenſchaftlichen Verein begann am Don⸗ 
nerſtage in der Aula der Realſchule der Cyklus der 6 öffentlichen Vor⸗ 
träge für das Winterhalbjahr 1874575 mit dem Vortrage des Inge⸗ 
nieurs E. Mayer über „die Küſten und das Innere von Java“. 
Es wurde in lebhafter Weiſe die Natur der Inſel Java, auf welcher 
der Vortragende mehrere Jahre gelebt, geſchildert und die Produkte 
der Natur und der Kultur, ſowie die Lebensweiſe der Eingeborenen 
und ber Europäer beſchrieben. — Den nächſten Vortrag hält Dr. 
Liedtge (Direktor der Veſta) am 10. Dezember über den „Geldwerth 
des Menſchen“. 

— Die Handelskammer wird in ibrer heutigen Sitzung über 
Anträge betreffend: die Erweiterung der Zahl ei renden amm⸗ 
lungstage, die Aufnahme der Station Pöſen in den Weſtdeutſchen 
Eiſenbahn⸗Verband für Transport von Spiritus ꝛc., die Abänderung 
des 5 3 des Pe über die Wechſelſtempelſteuer, verhandeln und 
demnächſt mit Feſtſtellung des Etats, Feſtſetzung der Handelskammer ⸗ 


/ 


beiträge und Börſen⸗Eintrittsgelder, ſowie mit Ernennung der Bör⸗ 
fen-Rommiffare pro 1875 ſich beſchäftigen. 

— Poſen⸗Kreutzburger Bahn. In der am Sonnabend in 
Berlin abgehaltenen General⸗Verſammlung der Aktionäre der Poſen⸗ 
Kreutzburger Eifenbahn wurde ein Baubericht vorgelegt, der be⸗ 
friedigende Mittheilungen über den Stand des Unternehmens gab. 
Bei den darauf folgenden Wahlen wurden der „Börſ.⸗Ztg.“ zufolge 
die ſtatutenmäßig ausfcheidenden vier Mitglieder des Aufſichtsraths 
wieder und für drei vakante Stellen die Herren Sadtrichter a. D. 
Berger, Regierungsrath Wulfsheim und Rittergutsbeſitzer Klenker neu 
zu Aufſichtsräthen gewählt. 


Verantwortlicher Redakteur: Or. Julius Wafner in Poſen. 
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ängeksmmene Fremde vom 1. Dezember. 


STERN”? HOTEL DE EUROPA. Bauführer Scholz a. Glogau, 
Kaufmann Löffler a. Magdeburg, Rittergutsbeſ. v. Jargezewski aus 
5 eno, die Gutsbeſitzer Schuman a. Schönlanke u. Muſolff aus 

owidz. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die RNittergutsbeſ. Griebel 
u. Frau a. Napaſham, Schoen a. Tarnowo, Bayer a. Gollenczewo, 
Werther a. Maſſelwitz, Gutspächter Koch a. Stolp, Frau v. Zychlinska 
g. Schleſien, die Kaufleute Repp a. Berlin, Adler a. Hamburg, Haus 
fer a. Breslau, Hammer a. Berlin, Sieg a. Plauen, Birnbolz u. Ka⸗ 
diſch a. Berlin, Günz a. Leipzig, Benjamin a. Breslau, die Maſchinen⸗ 
bauer Poukſch u. Loſch a. Landsberg a. W. 

KEILER’S HOTEL. Die Kauflente Reich a. Samter, 8 a. 
Schrimm, Ifrgel a. Rußland, Frau Lövi a. Wongrowitz, Goldinski 
a. Jierscize, Brinn aus Miloslaw, Lefjler, Gebr. Krone, Gosliner 
u. Graupe a. Rogaſen. Cohn u. Radziejewski a. Wreſchen. 

IILSNERS HOTEL GARNI. Lieutenant Wiedner aus Poſen, 
die Kaufleute Habermann a. Berlin, A. Wruck a. Czarnikau, G. Bem⸗ 
mer ee Iſerſohn und Weiyf a. Iwno, Fabrikant Meyer aus Harz⸗ 
gerode. 
LACHMANN’s GASTHOF IM EICHNEN BORN. Die Kauf⸗ 
leute Fuchs a. Kißewo, Goldmann a. Goſtyn, Nubinftein a. Lublin, 
Ries a. Rawicz u. Mendelſohn fen. u. jun. und Frau Swarzenska a. 
Inowraclaw, Handelsmann Ehrenberg a. Warſchau. f 

HOTEL DE PA Die Kaufleute Etinger a. Obrzyca, Gebr. 
Pilz a. Breslau, Neufeld a. Gneſen, Kuntzel aus Poſen, Plachek aus 
Schwerſenz, Schiffseigenthümer Apel a. Bromberg, Ingenier Toma⸗ 
ſzewski a. Breslau, Direktor Majewski aus Nießawa, Oberinſpektor 
Anders a. Krzesnik. 

BUCKOW’s HOTEL DE ROME Die Rittergutsbeſitzer Baron 
v. Winterfeld aus Przependowo, Ruſſak aus Labiſßzynck, Frau v. Gers⸗ 
dorff und Sohn aus Bauchwitz, Wirth aus Friedrichsfelde, Land⸗ 
ſchaftsdirektor v Roy aus Wierzbieczano, Oberamtmann Zeyſing aus 
Mur. Goslin, Baroneß v. Maſſenbach aus Orlowo, die Kaufleute 
Jakohy, Müller, Nunge und Schmidt aus Berlin, Ladendorf aus 
Biclefeld und Wilhelmi aus Bremen. 

RE IE A ERBEN TER ENTER EN GENE TEE VEN ER ET SEELEN 


Breslau, 30. Novbr., Nachmittags. (Getreidemarkt). Spiritus 
pr. 100 Liter 100 pCt. pr. November und pr. Nopember⸗Dezemder 
18%. pr. April⸗Mai 57 Mk. — Pf. Weizen pr. Nov. 63. Roggen pr. 
November 53, pr. Novbr.⸗Dezember 51%, pr. April⸗Mai 148 Mk. 
Rübbl pr Nov.⸗Dezbr. 17%, pr. April⸗Mai 56 Mk., pr. Mai⸗Juni 
57 Mk. — Wetter: Schön. 

Bremen, 30. November. 
dard white loco 10 Mk. 15 Pf. att. 
— November. Getreidemarkt. Weizen und Nog⸗ 

e 


November⸗ Dezember 


1 n 
1000 Kilo netto 186 B., 185 G., pr. Dezember⸗Januar 1000 Kilo 
pr. 5 


— Sack. Petroleum matter, Stand white loko 10, 10 B., 9, 90 G., 
G., pr. Dezember 9, 90 Gd., pr. Januar⸗März 


März 18 Mk. 90 Pf., 
bieſiger loko 6, 7%, pr. 
März 15 Mk. 10 Pf. pr. M ö 

18 Mk. 35 Pf., pr. Mai 18 Mk. 10 Pf. 
Mai 31 Mk. 10 Pf ; 

London, 30 November, 1 Getreidemarkt (Schlußbe⸗ 
richt). Weizen ſchleppend, 1 Sh. höher, Mehl ruhig, Frühjahrsgetreide 
ſehr feſt. — Wetter: Trübe. \ 
London, 30. November, wobei ö 
21. bis yo 27. November betrugen: Engliſcher Weizen 6645, frem⸗ 
der 39,093, engliſche Gerſte 2983, fremde 13843, engliſche Nei 

erfte 18,144, engliſcher Hafer 887, fremder 66,369 Ortes. Engli⸗ 
ſches Mehl 20,731 Sack, fremdes 2800 Sack und 12308 Faß. 

Liverpool, 30 November, Nachmittags. Baumwolle 
— — 5 —. 5 12,000 B., davon für Spekulation und Export? 

allen. att. 

Middl. Orleans 874, middling amerikan. 7%, fair Dhollerah 
5%, middl fair Dhollerah 4%, good middling Dhollerah 4, middl. 
Dhollerab 3%, fair Bengal 4, fair Broach 5%, new fair Oomra 
5%, good fair Oomra 5946, fair Madras 5, fair Bernam 8, fair 
Smyrna 6%, fair Egyptian 872. 

Upland nicht unter good ordinary November Dezember ⸗Ver⸗ 
ſchiffung — d., Januar ⸗ März Verſchiffung 7%, Upland nicht 
unter low middling Februar März ⸗ Lieferung —, März⸗Ließe⸗ 


run ih 
äi iger, 30. November. Roheiſen. Mixed numbers warrauts 


3 d. 
Die Verſchiffungen der letzten Woche betrugen 13,700 Tons gegen 
10,300 Tons in berfelben Woche des vorigen Jahres. 

Mancheſter, 28 November, Nachmittags. 12r Water Armitage 
8, 121 Water Taylor 10, 20 r Water Micholls 11, Or Water 
Gidlow 12%, Her Water Clayton 13%, 40er Mulle Mapoll 11%, 40 r 
Medio Wilkinſon 13%, Hr Warpcops Qualität Nowland 13, Mr 
a 0 13%, 60 r Double Weſton 16, Printers %, 9, 

Amſterdam, 28. Novbr, Nachm Getreidemarkt (Schlußbericht). 
Weizen pr. Mai 270. Roggen loko unverändert, pr. März 18616, 
By Mai = 1 1 8 3575 sn 358 Fl. NRübbl loko 31%, pr. Herb 

‚ pr. Früblahr Wetter: —. ' 

Antwerpen, 30. November, Nachmittags 4 Uhr 30 Minuten. 
Cetreidemart (Schlußbericht.) Weizen ruhig, dän. 57 Nog⸗ 
gen beh, inländ. —, Petersb. 19%. Hafer nachgbd., Niga 3%, 
Gerſte fletig, dän 


Betroleum- Markt (Schlußbericht) Raffinirtes, 
loko 24% ba, 8 B., pr. November — bz, — B., pr. 
4% by, 4% Br., pr. Januar 25 Br., pr. Jannar⸗März W Br. 
Baris, 30. November, Nachmittags. (Produktenmarkt) Weizen 
a pr. November 25. 50, pr. N 2, 05 Mehl 


ruhig, pr. November 55, 25, pr. nuar⸗April 52, 50, pr. 
Jun 5, 78 r. 0 


2 
= 


pr Li 
„ Rüböl matt, pr. November 74, 25, pr. Jauuar⸗April 
76, 00, pr. Mai⸗Auguſt 77, 50. Spiritus ruhig, pr. November Pf 00 
— Wetter: Regen. 


Die Getreidezufuhren vom 


— 
ne 
a 


N 
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Berlin, 305 Nodbr. Wind: — 8 Barometer N, 11. Thermwo⸗ 


meter früh — 1% R. Witterung: 

Roggen hat im Beginn der Bbrſe eine ſehr matte Haltung de⸗ 
kundet; die reſtlichen Engagements auf Novbr. wurden unter einer 
Kündigun von 28,000 Ctr. zu nachgebenden Preiſen erledigt. Das 
5 52 5 blteb Ann) Gekündigt 28,000 Ctr. Kündigungs⸗ 

reis 52 per 1000 Kilogr. — Roggenmehl matt. Gekündigt 
0 5 dene 7 Rt. 241 Sgr. ver 100 Kilar. — Wei: 


zen anfänglich total verlaſſen, wurde recht feſt, als mäßiger Begehr 
ſich eg Gekündigt t 2000 Gtr. Kündigungspreis 61 Rt. per 1000 
Kilogr. — Hafer loko matt, Novhr. durch Deckungskäufe geſteigert, 
or oäteren Sichten niedriger, aber feſt zum Schluß. Gekündigt 
2000 Str. Kündigungspreis 03 St. per 1000 Kilogr. — Rüböl wenig 
belebt, Haltung ziemlich feſt. — Spiritus ohne wefentliche Aenderung. 
Die Haltung war anfänglich feſt, fräter wieder matt. Gekündigt 
„000 Kiter. Kündigungspreis 18 Rt. 28 Sgr. per 10.000 Liter⸗pCt. 
Weizen loko per 1000 Kilogr. 55—70 Rt. nach Qual. gef, gelber 
dieſen Monat 601 —61 bz, Nov.⸗Dez. do., Dezbr.⸗Jan. —, Arıil: 


ai 1883 —187 Rm. b. Mai⸗Juni 1873 Rm 5. — Roggen lo ko per 
gef., neuer ruſſiſcher 513— 53 ab 


1000 Kilogr. 52 59 Rt. nach Duaı. 


Breslau, 30 November. 
Sich befeſtigend. 

Freiburger 10314. de fange —. Oberſchleſ. 162%. R. 
Ufer St. A. 117%. do. do. Prioritäten 116%. Framoſen 1834. Lom⸗ 
darden 79%. Italiener —. Silberrente 68%. umänier 30% Bres⸗ 
lauer Diskontobank 83%. do. Wechslerband 77. Schleſ. Bankv. 108%. 
Kreditaktien 138. en 11. Oberſchleſ. Eiſenbahnbed. — 
1 A 1% f. Han knoten 9416 Bresl. Makler ⸗ 
bank —. Maki. 3 8. — Prov. ⸗Maklerb. —. Schleſ. Ber. 
einsbank 9276 Oltdeutſche Bank — Brest. Prov.⸗Wechsſerb. —. 


Setegapbife e 27 pon denz für Jonds-Kurſe. 
M., 30. Novbr., Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. 
Feſt, Abe 1 


[Schlußkurſe.] Londoner Wechſel 119%. Pariſer Wechſel 951. Wie⸗ 
ner Wechſel 106%. Franzoſen 30%. Böbm. Weſtb. 207% Lombar⸗ 
Nordiwefibahn 147%. 


Oder⸗ 


den 138%. Galizer 250. Eliſabethbahn 201. 
Kredit aktten 241. Ruſſ Bodenkredit 903. Ruſſen 1872 —. Silber⸗ 
rente 68/86. Pavpierrente 63%. 1860er Looſe 106% 1864er Looſe —. 


Amerikaner de 82 9754. Deutſch⸗öſterreich. —. Berliner Bankverein 

84½. Frankfurter Bankverein 85. do. Wechslerbank 83 

band. 100%. Meininger Bank 97%. Hahn'ſche Effektenbank 116% 
Nach Schluß der Börſe: Kreditaktien 239%, Franzoſen 32014, Lom 


barden 13714. 


Berlin, 30 November. Die heutige Börſe charakteriſirte ſich 
wiederum hervorragend durch eine allen Verkehrsgebieten ziemlich 
8 eigene Geſchäftsſtille; wie auch im geſtrigen Privatver⸗ 

br das Geſchäft ſehr ruhig blieb und nach mattem Beginn ſich erſt 
egen Schluß eine feſtere Haltung einſtellte. Die heutige Geſchäfts⸗ 
ille veſulttrt namentlich aus der Reſervirtheit der Spekulation, die 
nach keiner Richtung bin ſich umfangreicher zu engagiren geneigt 
war. In Folge des zurückhaltend auftretenden Angebots konnten ſich 
trotz der allgemeinen Kaufunluſt die Courſe auf ſpekulativem Gebiet 
ziemlich behaupten, da auch die Wiener Courſe ziemlich günſtig ein⸗ 
getroffen waren. Die Börſe kann daher, was die Stimmung anbe⸗ 
Trifft, al 8 unentſchieden bezeichnet werden. 
5 Der Kapitalsmarkt wies nur für inländiſche Anlagepapiere eine 
feſlere Saltung auf, andere Kaſſawerthe ſtellten ſich dagegen vielfach 
Italienſſche Anl. 5 668 bz G 
Jonds- u. Aclienbörte] . Fe E 5% 
do. de Anl. 0prg. 570 G 


annoverſche Bank 4 nat & 
önigsberger V.⸗B. 4 80 G 
Leipziger Kreditbk. 4 138 bz 
Luxemburger Bank 4 115 B 


Ausländische Fonds. 
Amer. Anl. 92 9 6 197 8 G 


do. bo. 1885 6 408% bz Magdeb. Privatbk. 4 111 8 
"Newport. Stadt.. ? 100 8 eininger Kredbk. | 97095 
a. Goldanleihe Moldauer Landesb. 1 51 B 
Norddeutſche Bank 4 1405 PR 


6 985 
Einnl. 10 Thl. Looſe — 8 G 


National⸗ 


| 
— =. — ——ñł— ' 


et, den 29. November 1874. Deiter 8 ng. 68 8 
55 N o. 1075 G 
GE Deutſche Bonds. do. 00 f Red 14 Bi 
8 Anl, 44110 10 do. Looſe 1860 5 (106% @ , 
1 17 85 do. Hebes ER ir 875 8 
Sy do. Bodenkr.⸗G. 5 5 
Fee 9 5 Poln. Schatz⸗Ovl. 1 864 B 
nl. 1855 = 0s o. Cert. A. 944 
urs 18 41 8 do. Pfdbr. III Em. 4 | 82! br 
K. v. Neum. Schld. 4 bz do. Part. O.500fl. 4 5 3 
Ode; Ane Ot 00 G do. Liqu.⸗Pfandb. 4 69% bz 
Berl n 102: bz Raab⸗Graz zer Loojed Sie 
7 o. 0 755 5 Franz. Anl. 71. 72. 5 100 B 
Do. 138] Bukar. 20 Fres.-Lſe.—— [® 
Ber Sörſen⸗Obl. 5 11008 B Numän. Anleihe 8 1034 B kl. 1032 
Se: 4% 1 5 Ruff. Bodenkr. Pfd. 5 89 bz 
1 57 do. Nicolai-Obl. 4 85 G 
. en 80 0 Rufisengl. A 5.62 1014 ® 
. Er 06 bz 3 | 921 8 
« 2 0 — ! 
ae I 87, © 5 Art 2700 10 8 
do. 965 bz 
E/ do. Be 50 102³ © = SRG Anl. | 1 5 
do. 0. ee 
I Pornmerche 34 ST G 8 1575 TOR 090 une 0 
de. neue 4 998,55 Türk. 800% 43 bz 
ojenfche neu 1 231% bz do. do. 18696 54 8 
chleſiſche 37 855 © do. do. Heine | 54 55 
Be ee in do. Loose (oollg) | 1124} 6 
de. Neuland. 4 | 944 © n 3 
de. do. 43/101 G Bauf: und Kredit⸗Aktien und 
(Kur- u. Neum. 4 8. Autheilſcheine. 
55 merſche 4 a 5 Beef. Sprit( Wrede) 7 60 bz G 
oſenſche 4 HE Barm. Bankverein 5 88 8 
Nhe 41% N b Berg.⸗Märk. Bank 4 Sr 
80 bein. Weftf. 4 8 50 Berliner Bank 4 6 
= hi 1 9 Sp 3 do. Bankverein 5 sit & 
? 1,63 do. Kaſſenverein 4 294 G 
Soth. Pr., 2 9 5 115 100 b3 Il. 1045 J do. Handelegeſ. 4 121 G 
r. Bp Erd. Hype do. Wechslerbank 5 51 & 
zunkündb. ul 5 102 & de pred dle n 87, © 
omm. Hyp. Pr. B. 5 Bresl. Discontobk. 87 K 
Cteh.-Pidb. db. 44100 f bz Bk. f. dd w. Kwilecki 5 59 G 
e 5 [1065 B Braunſchw. Bank 4 1177 & 
Krupp Pt. -O sich. 1005 br G Bremer Bank 4 1165 & 
Rhein. Prov.-Obl. 4 101 B Ctralb. f. Ind. u. H. 5 m b; 
Anhalt. Rentenbr. 1. 973 G Centralb. f. Bauten 5 16 
men di: N — 1895 5 Coburg. Creditbank | sa G 
n 5 8 Danzi 5b e 158 118. 8 
lden iger Lobe 445 8 3 4 05 1064 bz 
a he ker 8 Deſſauer Kreditbk. 4 101 WB 
Na | T Berl Depoſitenbank 5 956 © 
Meuebad. fl. Fooſe — Ziehung Deutſche Unionsbk. 4 f 79 85 
Badiſche St.⸗Anl. [41/1044 G Disc. Commandit 4 1773 
Balr Pr Anleize 5 15 % Genf. Credbk. i. Lig.— 55 05 { 
— Pn 1 8 2 Geraer Bank 1 N 
er 
l nb. S uldv. 3 6 kl. Gewb. H. Schufter 4 714 G 
8597 „A. 34104 bf B Gothaer Privatbk. 4 112 B 


— Mebl Welzenmehl Nr. 


Bahn dz., inländ. 56 u bz., per dieſen Monat 53—513 B5,, 
Nov. ur ja er . ii. Gele 148 - 147 Am. bz., Mai⸗Junt — 
— Ger 64 Rt. nach Dual. gef. — Hafer 
loko per 1000 Aloar. 84 66 ji nach Dual. 5 ofipreuß. 58 — = neuer 
ruſſ Me pomm. und we 61—62}, ungar. u galiz. 55-58 ab 
Bahn bz, per dieſen Monat 66 bz., Nov.⸗Dez. 594-4: dz, vi 
ie? 1701170 171 Rm. bz., Mai⸗Junt 168-169 Nm. bz. — 5 
en per 1000 Kilar. Kochwaare 61— = Rt. nach Qual., Futterwaare 
54—65 Rt. nach Qual. — Raps per 1000 Kilgr. — — Leinöl loko 
per Zu 2 ohne 885 204 Rt. — Nabe 5 100 Kilgr. loko obne 
Faß 17 Ri. bz, mit Faß —, per on Monat 184 bz. Nov.⸗Dez. 
do, Dezbr. 2% April⸗Mai 57 Rm. bz, Mai⸗Juni 57,7-578 Rm. bz. 
— Petroleum raffin (Standard bite) per 1000 Kilogr. mit Faß loko 
St Rt. bz., per dieſen Monat 78% bi, Nov.⸗Dez. do., Dezbr. —, 
Jan. —, Febr. —, März —, April⸗Mai —. — 5 per 100 
Liter a 100 pt. 10,000 yet. lot ohne Faß 18 Rt. 20 Sgr. br., per 
dieſen Monat —, loko mit * De ver dieſen Monat 18 Nt. 24 Sgr. 
bis 19-18 Rt. 28 Sgr. bz, Bea 18 Rr. 21—19—21 * 5 
Januar⸗Febr. —, April⸗Mai 58 4 Rm. bz. Mai⸗Juni 60 - 59,8 
—60 Rm. bz., Juni⸗Juli 61, 160 8— 61 Rm. Bi, Juli⸗Auguſt ng 


Frankfurt a. D., 30 Novbr., Abends. [Eifetten-Goztetät] 
Kreditaktien 39%, Franz. 320%, Lömbarden 137%, Silberrente 69% 
— Unentſchieden. 

Wien, 30. November. Still und gegen den Schluß wieder mehr 
. Renten angeboten. Papierrente 63. 

börſe: Auf Gerüchte von angeblichen Inſolvenzen mehrerer 


Spekulanten gehe, matt. Kreditaktien 231, 50, 1 4 00 304, 50, aris 25 November, Nachmittags 12 Uhr 40 Minuten. Zpen 


= ae 55 5 „Jan. —, 
| 95 5 61,75, Anleihe de 1872 98, 02%, Italie 2 62%, Franzosen 
Lombarden 130, 25, Umonbank 110, 00, Anglo⸗Auſtr. 1 . 686 mr 00 Fra 


Febr⸗März 22.6 N N. Avril⸗ 


Meteorologiſche 2 Beobachtungen zu Bofen. 


Datum.] Stunde Br Therm. | Wind. | — | 


30 Novb. Nachm. 2 27 4“ 96 58 Wü 12 beiter. 81, 
30 Abnds. 10 27 42 27 8885 aa, babe 
1. Denbr. Morgs. 6] 27“ 4“ 09 40 trübe. St. 


Waſſerſtand der Warthe. 
Voſen, am 3 — Novbr. 1874 12 nir Mittags 12 * Meter. 


0 Novbr., Abends. [Eifeften- Sozietät] | Konſols 937. Italſen. proz. Rente 6 6%. ombaraen 11 
5 proz. Ruſſen de 1871 99%. 5 proz. Nuff. de 1872 94. Sure 
Türk. Anlelbe de 1865 44 Ms. 6 proz. Türken de 1809 53 33%. pen 
Vereinigt. St. pr. 1852 102 Oeſterreich. Siberrente 6814. Defterk 


Schiufcourfe.] Papierrente 69, 25. Silberrente 74, 50. 1854er 25, Lombarden 296, 25, Türken dd, 37. Mat 1 

Looſe 103, 00. Bankaktien 995, 00. 8 1892. Kreditaktien 
232, 50. Franioſen 303, 50. Galizier 238, 25. Nordweſtbahn —, 00. 
do. Lit. B. —, 00, London 110, 35. Paris 1 05. Frankfurt 92, 5 
Böhm. Meftbahn , 00. Kreditlooſe 168, 00 1860er Loofe 109, 00 
Lomb. Eiſenbahn 130, 00 1864er Looſe 138, 00. Unionbank 1100 
Anglo Auſtr. 137, 00. Auſtro⸗türkiſche —,—. Napoleons 8, 91½. D 
katen 5, 25. 1 105, 25. Eliſabethbahn 138, 00. Ungarische 
Prämienanleibe 81. 20. Preußiſche Banknoten 1, 63% 

Wien, 30. Novbr., Nachmikt. Kreditaktien 232.75 Franzoſen 
303 00, Galizier 238,50, Anglo⸗Auſtr. 137,50, Unionbank 112,00, Nord⸗ 
weſtbahn —,00, Lombarden 130,50, Papierr ente 69,40, Silberrente 
74,40, Napoleons —. Weichend. 

London 23. November, Nachmittags 4 Uhr. — 

Aus der Bank 9 heute 27,000 Pfd. Sterl. 

Platzdiskont 85 4% pCt. 


6 proz. umgar Gasdends 334 
ſchwächer. Der Geldſtand if al als nemlich flüſſig zu bezeichnen, wüh⸗ 
rend der internativnale Geldmarkt noch immer zu Beforaniften Ver⸗ 
anlaſſung bietet. Im Privatwechſelverkehr erhielt ſich bas Diskonto 
auf 4% pCt. für erſte Deviſen. 

Die öſterreichiſchen Spekulationspaviere verkehrten in wenig 
feſter Haltung. Kreditaktien waren verbältnißmäßig lebhaft, a 
matter, Franzoſen und Lombarden blieben zwar ziemlich behauptet, 
aber ſehr ſtark vernachläſſigt. 

Die fremden Fonds und Renten waren wenig feſt und ſtill. 
Türken, Italiener und öſterreichiſche Renten waren matter und 
mäßig lebhaft; Ruſſiſche Pfundanleihen, Bodenkredit, Pfandbriefe ꝛc. 
ziemlich feſt aber geſchäftslos. 

Deulſche und Preußiſche Staatsfonds, ſowie landſchaftliche Pfand⸗ 
und Rentenbriefe hatten bei recht feſter Tendenz theilweiſe ziemlich 


axis, 30. November, Nachmittags 3 Ubr. 5 
Kenne 3 proz. Rente 61, 80 Anleihe de 1872 98. 0 
Ital. proz. Rente 67, 55. Ital. Tabarsaktien — —. Franzoſer 6 
50. Lombard. Eifenbahn-Attien 290, 00. Lombard. Prioritäten 250, 0 
Türken de 1869 269, 00 Türkenlooſe 121, 


November, Abends 6 Ubr. [Schlußkurſe.] 8 
. des Goldagios 12, niedrigftie 114. Wechfel auf Lond 
n Gold 4 D. 86. C. Goldagio 12. % Bonds de 1885 116. I 
neue 5proz. fundirte Ich. % Bonds de 1887 119%. Erie Babe hr 
entral⸗ Bacific 96. New. Pork Zentraibahn 101% Baummollen # 
send 14%. Baumwolle in New Orleans 117 Mehl 5 D 150 0 
Raffin Petroleum in 5 11. do. Phadelphia 10%. Noth 
Frübjahrsweizen 1 D. 23 Mais (old Be) 93 C. Zucker (Far 
refiuing Mus covados) 860 Kaffee (Nio⸗) 18. Getreidefracht 9. 


Türken de 1865 44, 45 
New⸗Nork, 28 


anke Umf 195 für ſich. WBeioritäten waren ml feſt und 1chioß 
einige Preutziſche 4% und 5progentige erfuhren lebbaftere Nachftg 

Der Eiſendahnmarkt wies eine we nig fee Haltung auch bei (er ld 
a Geſchäft. 1 

on Preußiſchen Werthen gingen die Rheiniſch⸗Weſtlältſe 

Deviſen etwas lebhafter um und konnten ſich ziemlich hehaup . 
Berliner Deviſen und beſonders Berlin⸗Anhalt, Berlin Potsdam 
Magdebürg⸗Halberſtadt ꝛc. waren weichend und wenig lebhaft. 

Leichte inländiſche Aktien blieben ſtill und behauptet; Rhein 
nen fteigend, Halle: Sorau und Hannover⸗Altenbee etw 
lebhafter 

Von fremden Eiſenbahnwerthen wurden Galizier zu niedrigere 
Courſen lebhaft gehandelt; Nordweſtbahn war weichend und rubizes 
Numäniſche . e ziemlich feſt und belebt. 


Nordd. Gr. Cr. A. Bl 1034 G Brieg⸗Neiſſe 441 993 8 inn: Altenbeken 5 310 bz Induſtrie⸗ Papiere. 
1 Bank 4 150 8 Koſel⸗Oderber 4 944 G öbau⸗Zittau 33 G einm -A 
Produktenbk. 4 do. III. En. 5 1035 G Lüttich⸗Limburg 40 11 65 gun Yeti tien 
Ser Kreditbank 5 1387 15 Niederſchl. Zweigb. 3 928 Ludwigshaf⸗Berxb. 8 18978 Birk 0 Artien 
Poſener us „Blk. 4 1074 & Stargard-Pofen 1 8 4 Neri „Rudolph 5 913 4 Tuch. Ab. 
do. RER 5 990 N 5 a — 100 8 Li: en ol 4 IR 5 ner Papierfb.— 4 
. * * do. * m. 06 N * 2; N — 
55 Bankantheile 4 1 N dbhn. 5 1037 b ehe al RS; N 
do. Gtr.-Bd.AOpr. 5 100° 6 en 1. 1901 5 a Hr aim B. 0 50 = 123 
8 5 Bank 4 112 Rhein. Pr.⸗Oblig. 5 93 G Ae 1215 4 2481 G j Brauerei Men 
ſiſche Bank 4 127: do. v. Staate gar. 4 89 bz 925 B 
— 108 7 do. Ill. v. 1858 u.6 100 br Manege . 1315 8 
Tb er Bank 4 1 © do. 1862, 64, 654/100 f bz Münfter⸗Hammer 4 974 & 
Wein e Bank 4 1935 bz Rhein⸗Nah. v. Stg. ‚101% bz 5 „Märk. 4 988 & 
Pr. Opp. Berſicher. 4 128 bf G Steig l. E ort en Mea e gar | 4 8 
2 U. 2 eswig 87 o. Stammpr. 55 
re eo lnanonen. 880 Thüringer J. Ser. 4 931 B Oberheſſ. v. Sb ger 37 714 63 0 Maſch. G 
Aachen⸗Maftricht 43 915 8 0 Il. Ser. 4 1015 G Oberſ. Lt. A. C. u. D, 11628 05 ann 150 57 
do. II. Em. 5 955 8 do III. Ser. 45 934 B do. Litt. B.3 & | 85 ale Laulrahütte E 
58. 0 do. IV. u. V. Ser. 4 1100: G Oeſtr. Fr. Staatsb. 5 1 185 55 dn 
Berg Märkiſch. 8 Galz. Carl-vudwö. 4} 97 G do. Süd (domb.) 5 783 5 . M- Schl Raf a 
do. II. Ser. 2 0 % 6 Kaſchau⸗Oderberg 5 77 G Oftpeuß. Südbahn 4 37 B ae (83 100 
III. Ser. 3 v. St 1b Oſtrau⸗Friedland 5 70 & do. Stammpr. 5 76 G Marienhütt 
do. it J 851 6 wür eee 6 Hefe Oderuferb. 5 lie @ Minni h 
do. 1. Ser. 1 9956 do. Oſtbahn 5 629 G Stammpr. 5 1168 bz Rede bal 1 0.5 
I V. Ser 1 99 Lemberg Czernowitz 5 714 G Reihen dend Hoch. 47.67 © S 15 2 S ak. = 
do. vi. Ser J 995 © . U. Em. 5 78g 63 Rheiniſche 1 1186} b3 Eu Ber * * 
Be. Düffeld.- ‚Ci. 192 B do. III. Em. 5 728 bz do. Lit. B. v. St.g. 4 927 © b geh an 
II. en Mähr. Grenzbahn 5 7190 G en 4 195 bz ö 65 gd. Spr. Br. — 0 
35 Dortm. Sreſt 915 8 Deſterr⸗Franz. St. 4316 © Ruff Eiſb. v. St. gr. 5 10 G Wollbanku. Wollw. — 48 FIR 
do. Il. Ser. 9, & Deſtr. Nordweſto. 5 865 G Stargard⸗Poſen 41003 bz 0 1 
do. (Nordbahn) 102 G 659 h 2493 B Rum. Eiſenbahn 5 31 bz Verſicherungs Aktie - 
Berlin⸗Anhalt 4 | 974 bz G do. Lomb, Bon Schweizer Weſtb. 4 22 © A.- MNünch. F. V. G. — f a 
do. do. 1 100 f G de 18756 1014 © do. Union ı 726 Aach Rü Verf. G ven G 
do. Lit. B. ni 1008 G do. do. de 18766 |102° G 2 1187 br . ® 
Berlin-Görlig 5 103 B do. do. de 197/86 104 G . gar. 50 & erl. Sd. u. W. VG. — 260 & 
Berlinpanbur 1!4 © Czarkow⸗Azow 5 98 B Tamines Landen 4 44 8 do. Feuer⸗Verſ. G. — 352 G 
II. Em. 1 94 G Jelez⸗Woronow 5 985 G Warſchan⸗Wiener 5 893 B do. Hagel-Aff.⸗ G. — 235 B 
2 -Potsd.-Mgb Kozlow⸗Woronow 5 100 G do. Lebens⸗V.-G. 680 G 
ee eee R Be e -irg 
rſt⸗Kie 1 5 Foncordia L. — 4675 
a Suomi 19 0 1 5 101 B . Deutſche FB. G. 155 G 
Ml. Em! | 95 b5 ee 5 100 G douisdor 2 110 f bz 0 5 8 
be V. S. Stg. rin 102 45 chuia⸗Iwanow 5 883 & Souvereigns 6 241 bz | I 
do. m Ser. do. 119 160 Wa 9 28 8 | 5 oleonsdor — 5 1 bz Düffeldorf. do. 2 
0 — 5 “ Ey. 
Es ni Warſchau⸗Wiener 5 4 05 Sunperiats 8488 eee & 
Köln-⸗Mind. L Em. 44102 G kleine 5 98} bz Fremde Banknoten — 995 63 394 5 
do. II. Em. 5 1044 B Kiens u. Stamm⸗ do. (einl. i. Leipz.) — 99 & 5 8 
* DB. r 35 G ritäten. Oeſterr. Banknoten — 918 bz 25 
Ul. Em. G Aachen Heftige 4 EU do. Silbergulden — 5 2 
ce Dt IV. — n 99 8 Altona-Kieler 5 11454 Ruff. Not. 100 R. — 42 b 90 G 
bz Amfterd.⸗Rotterd. 4 104 97 B 
ige n 5 9 9 8 e hi b 5 9 8 
ärki oſener 5 1 erlin-Anha 4 13 . 5 — 69 
Magdeb. Halberſt 45100 © Berlin Göritz 1 77 8 ee 1b. B. G. — 10 S 
do. do. 1865/4 100 f & do. Stammpr. 5 11003 bg Berliner Bankdisk 6 y >. ‚Rüdverf. „Geſ. — 165 5 
do. do. 1873 45/100 f G Balt. ruſſ. (gar.) 3 534 G Kufa 750, ST. 3144 55 Alte. Lebensvſ.— — — 
do. Wittenb 721 8 Breſt⸗Kiew 59 G 2M. 70 88 Nieder. Güͤt. Aff. G. 44 G 
Niederſchl.⸗Märk 97 G Breslau Warſch. S. 1 38 G PR 17. 8 T. 2 6. 247 Bi Nordftern, Leb. V. G 99 B 
do. II. S. 362 5thlr. 4 94% G Berlin⸗ . 193 8 e 1 815 bz | Preub,Hageluri ©. 285 2 
do. c. I. u. II. Sr. 4 965 G Berlin- Ptsd.⸗Mgd 4 | 934 bz do. 2M. 5 808 6 pp. B.-A. G. — 128 @ 
do. con. III. Ser. 4 964 G Berlin⸗Stettin 4 1444 b Belg. de 300 55 ebens⸗V.⸗G. — 01 & 
Oberſchl. Lit A. 5 934 8 Böhm. Weſtbahn 5 89 SE. 44 817 do. Nat Verf. G. — 237 8 
do. do. B. 85 G Breſt⸗Grajewo 233 (& do 500 Fr. 2M. 4 801 br rovidentia, B.- G. 160 @& 
do. do. G. 4 93 G Bresl.-Schw.⸗Frb. 4 1051 8 Wien 150 fl. 8 T. 5 | 91%; b hein.⸗Wftf Lond. — — 
d. do. P. 4. 946 Köln⸗Minden 128 5 de. de 25 90% bz bo. bo Ric B. 9% 
de. do. . 3 85 8 0. 5.5 110738 I Augsb. 1008. 2M. 5 | 56. 20 6 Sichſiſche de. do. . @ 
do do. F. Air Kr. en ß 11 8 0 998 bz Schlef. Feuer V. — 199 8 
be do. 6. 100 bz Galiz.Carl⸗Ludw. 5 1074 b 100 K. 3 W. 6 94 bz Thuringia, Verf G Ei 
do. 101 bz B Halle⸗Sorau⸗Gub. 4 28 80 do. 3M. 6 935 bz Union, Hagel — a Ze 
de. Em. u.! 18605 10 © do. Stammpr. 5 494 G Bari. 100 R. 8. 6 *. 88 8401 do. Es- u. Fl. V. — 


